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Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
. 1 1½ Ubr } ger St 7725 
Lon don, 10. Febr. Aus Washington, 9. 

Febr., wird gemeldet: Im Senat beantragte Ed⸗ 
mund, der Präſtdent möge Mittheilungen über die 
angebliche Abſicht Englands machen, den Vaſhing⸗ 
toner Vertrag zu widerrufen. Padderſon ſieht 
in den Aeußerungen Gladſtone's eine Beleidigung 
Amerikas. Sherman 1e die offiziellen 
Berichte abzuwarten und inzwiſchen ein würdiges 
Benehmen zu beobachten. Die weitere Berathung 
wurde veriagt. Das Gerücht, die Unionstegie- 
rung wolle ein Maximum für die nach dem Wa⸗ 
Shingtoner Vertra suläffigen orderungen feſt⸗ 
fegen, wird offiziell als unbegründet bezeichnet. 


Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 

ern, 9. Februar. Der Ständerath ift mit 
großer Majorität dem Beſchluſſe des Nationalrathe, 
das Verbot des Jeſuitenordens in der Schweiz und 
feine Thätigkeit in Kirche und Schule betreffeud, bel⸗ 
getreten, hat dagegen den Beſchluß deſſelben, durch 
welchen die Kern igg neuer und die Wiederher⸗ 
ſtellung aufgehobener Klöſter verboten werden ſollte, 
ae und ſich demnächſt bis zum 13. d. vertagt. 
Der Nationalrath hat ſich gleichfalls und zwar bis 
zum 19. d, vertagt. 

London, 9. Februar. „Times“ ſchreibt: Eng ⸗ 
land habe ſeine Zuſtimmung zum dem Washingtoner 
Vertraze nicht wid rrufen und werde ſie ni? wider⸗ 
rufen. Die eugliſche Regierung ſei nach wir vor 
bereit und entſchloſſen, bei dem Vertrage zu verhar⸗ 
ren. Dieſelbe könne und wolle ſich jedoch nicht auf 
einen Streit einlaſſen, welchen der Vertrag zum Abs 
ſchluß bringen, keineswegs aber erſt eröffnen ſollte. 


Abgeordnetenhaus. 
29. Sitzung am 9. Februar. 

Fortſetzung der Debatte über das Schulauf⸗ 
Ko eſez. Abg. Stroſſer: Lasker hat ie 
n fehr ſcharfem und kategoriſchem Ton Windthorſt 
9 ich werde es mit ihm nicht ſo machen 
8 elächter) aus Hochachtung vor ſeiner Perſon und 
alent, nicht aus Furcht vor ſeiner ſcharfen Zunge 
oder aus Scheu vor den Witzen des „Kladderadatſch“ 
Geiterkeit.) Lasker hat geſtern als Theologe debu⸗ 
tirt, nicht beſonders glücklich, denn was er über 
wahre Religion ſagte, mag 12 ganz gut leſen in 
einem reformſüdiſchen Blatt (Pfui , aber dem alt⸗ 
teſtamentlichen oder dem chriſtlichen Glauben gegen⸗ 
er hat es doch keine Bedeutung. Dann haben 
Lasker und Virchow über die Schulzuſtände in at 
deren Ländern geſprochen. Wenn in Spanien ſo 
und fo viel Leute nicht leſen und ſchreiten können, 
trägt die katholiſche Kirche Schuld daran? Spanien 
ift ſeit 40 Jahren eine conftitutionelle Monarchie. 
Als die Kirche dort völlig die Schule beherrſchte, 
blühte die Glanzzeit der ſpaniſchen Literatur; Lope 
de Vega und Calderon dichteten damals ihre Mei⸗ 
ſterwerke; das Volk hat ſie doch geleſen und verſtan⸗ 
den und muß alſo gar keine ſchlechte Schulbildung 
genoſſen haben (großes Gelächter). Dann kam Lasker 
auf Belgien und ſtieß wie ein kühner Falke auf die 
Taube aus Meppen (Gelächter). Seit 1830 iſt ia aber 
Belgien der conſtitutionelle Muſterſtaat. In Italien hat 
ſeit der e ar Regierung des Königs Vic 
tor Emanuel die Zahl der Morde und Verbrechen 
ins Unermeßliche zugenommen. Dann hat man das 
Centrum kritiſtrt. an hat den ee auch Op⸗ 
ofition gegen den Staat vorgeworfen. Dann zie⸗ 
en Sie auf der Linken nur die eigene Fahne ein 
und denken Sie daran, daß Sie unter einem gläſer 
nen Dache wohnen. Och erinnere an die Conflicts⸗ 
zeit. Noch hat kein Mitglied des Centrums von 
dem Kainszeichen des Eivbruchs auf der Stirn eines 
Miniſters geſprochen. Dann hat Herr Virchow ge⸗ 
fragt: Was iſt eine chriſtliche Schule? er ſe 
alt ift, ſollte das wiſſen. Der chriſtliche Glaube ſoll 
nicht angefochten werden; aber ſonſt darf auch der 
wahre Chriſt tief denken. (Großes Gelächter.) Was 
nun den Geſetzentwurf ſelbſt betrifft, fo beißt es, 
verſelbe ſoll in erſter Reihe die Ultramontanen treffen. 
85 habe nun weder im Kopf, noch im Herzen eine 
gſer, die mit der katholiſchen Lehre zuſammen. 
ingt; ich bin evangeliſcher Chriſt, aber die beiden 
irchen haben gemeinſamen, felſenfeſte Grundlagen 
und die Furcht vor den Ultramontanen iſt doch höch. 
ſtens dazu geeignet, politiſche Kindermädchen ins 
Bett zu jagen oder Bierphiliſter mit einer Gänſe⸗ 
haut zu überziehen. Sie ſehen an den Petitionen, 
wie tief die Vorlage die Volksſeele berührt. (Graf 
Bethuſy⸗Huc: Die ſind gemacht!) Wenn ſie für den 
Grafen Bethuſy wären, würde er einen bedeutſamen 
Act des Volkswillens in ihnen erkennen. (Heiterkeit.) 
Die vielen Kreuze ſtatt der Namen ſchaden nichts; 
die Deutſchen halten ſchon viel Mutterwitz, als ſie 
noch alle nicht leſen und ſchreiben konnten. Auch hier 
fage th mit Schiller: „Was kein Verſtand der Ber: 
ftänbigen ſteht, das übet in Einfalt ein kindlich Ge⸗ 
müth! (Schallendes Gelächter.) Friedrich der Große 
konnte auch nicht deutſch ſchreiben und hätte nicht die 
Kenntniſſe gehabt, um das Examen für Tertia zu be⸗ 
- en; auch in der Gegenwart exiſtiren bedeutende 
erſönlichkeiten, die mit „Mir“ und „Mich“ beſtän⸗ 
dig im Conflict liegen. (Der Redner geht nunmehr 
in Details der preußiſchen Fall ber Verte ein und 
ſchließt unter ironiſchem Beifall der Linken.) — Der 
Eultusminiſter bemerkt mit Bezug auf den Um⸗ 
and, daß viele Petitionen gegen, aber nur wenige 
ür das Geſetz eingelaufen, daß die Richtung ſolcher 
etitionen naturgemäß immer gegen die Regierung 
geht, weil die Anhänger ihr eine genügende Kraft 
zutrauen, um einer ſolchen Stütze entbehren zu kön⸗ 


nen. Ein großer Theil der Petitionen kommt aus ſchäfte führenden 
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den Kreiſen der kirchlichen Organe, ein anderer Theil 
verdankt ſeinen Urſprung theils dem Vorbilde, cheils 
der directen Anregung jener erſt genannten kirchlchen 
Organe. Es ſprechen hierfür eine Menge Bufhriften, 
die ich zum Theil von Geiſtlichen gast erhalten und 
die conſtatiren, daß in der großen Menge des Volkes 
eine Animoſität gegen die Vorlage nicht herrſcht, die 
die ganze Agitation als eine reine Treibhauspflanze 
ace Es handelt ſich bei der Vorlage um 
nichts Anderes, als geſetzlich 1 daß alle 
Beamte die mitzuwirken haben an der Aufſicht über 
die Schule dieſes Amt ausüben im Namen des Staa 
tes, nicht in dem der Kirche: der Staat will nicht 
bei der Wahl der Schulinſpectoren mit Nothwendig⸗ 
keit an die geiſtlichen Oberen gebunden ſein. Eine 
weſentliche Aenderung in den thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſen wird durch das Geſetz nicht herbeigeführt wer⸗ 
den; eine Garantie hierfür bietet einerſeits die ge- 
ringe Summe von 20,000 Thalern, welche der Etat 
für die anderweite Beſetzung ſoſcher Schulinſpectionen 
ausſetzt. Andererſeits bietet die Kleinheit der Be⸗ 
Dr in den meiſten Fällen eine fo geringe Zahl von 
Männern dar, welche geeignet wären, den Geiſtli⸗ 
chen zu erſetzen, daß die Regierung ſchon da⸗ 
durch in die Nothwendigkeit verſetzt iſt, that⸗ 
ſächlich den bisherigen Zuſtand aufrecht zu erhalten. 
Daß Artikel 24 der Fe auch nach Annahme 
dieſes Geſetzes in voller Wirkung beſteht, liegt auf 
der Hand. Wenn der Abg. Windthorſt trotzdem er⸗ 
klärte, wir beabſichtigten die Religion aus der Schule 
erauszubrängen und ſteuerten auf die Confeſſions⸗ 
oſigkeit derſelben hin, ſo habe ich dieſe Worte mit 
e Bedauern gehört; dieſelben ſtehen auf 
gleichem Niveau mit der in den Zeitungen gegen mich 
erhobenen n daß ich „den Belenntniſſen 
meiner Kirche als notorifcher Feind gegenüberſtände.“ 
Auch ohne die Stütze des Staates bar die Kirche in 
ſich felbft Kraft genug; davon zeugt gerade die ge- 
genwärtige Zeit, in welcher der ganze Erdball unter 
der Wucht der religiöfen Bewegung zittert. Statt 
durch ſolche Entſtellungen die Anſchauungen der 
Menge über die Vorlage zu verwirree, ſollten Sie 
lieber beitragen, den Rauch zu zerſtreuen und das 
Bild klar hinzuſtellen, ftatt die Regierung anzugreifen, 
ſollten Sie ſie gegen ſo unbegründete und verläum⸗ 
deriſche Angriffe ſchützen. Man hat ferner über den 
Zwang geklagt, welchen man auf die bisher mit be: 
Inſpection beauftragten Perſonen ausübe, indem 

an ſie verpflichte, das Amt im Auftrage des 

taates fortzuführen. Auch hier iſt die Regierung 
bereit den Wünſchen des Hauſes entgegenzukom⸗ 
nen und wird der beantragten Streichung jenes 
Paſſus nicht entgegentreten. Man hat uns gefragt, 
warum wir gerade fetzt mit dem Geſetze vor Sie tre⸗ 
ten. Gewiſſe Strömungen haben ihren Einfluß auch 
auf die Schulinſpeetoren geltend gemacht, welche ihre 
fubjective Auffaſſung den Anordnungen des Staates 
zegenüberſtellten. So wurden in der Mitte der 
ſechsziger Jahre Beſtimmungen über die Förderung 
des Unterrichts der teutihen Sprache in den polni⸗ 
ſchen Landestheiten getroffen; dieſelben wurden von 
den Schulinſpectoreu nur ſehr ungenügend oder gar 
nicht ausgeführt, einzelne opponirten ſogar direct da⸗ 
gegen, ſo daß der Staat bereits von der ihm zuſte⸗ 
denden Befugniß der Abſetzbarkeit jener Beamten 
gebrauch machen mußte. Die kirchliche Ent⸗ 
wickelung der heutigen Tage droht die Zahl 
ſolcher Conflicte zu vermehren, und darunter leidet 
der Staat. Eine Tendenz gegen die Perſoner 
der evangelifchen Geiſtlichen wird dabei nicht vers 
folgt; fie werden alle, Haupt bei Haupt, für lange 
Zeit ihre Stellung zu Schule behalten. (Beifall) — 
= Bismarck: Ich habe ſchon bei früherer 
centuirt, in confeffionellen Sachen zum vollen Frie⸗ 
den zu kommen und die Entſchloſſenheit der Regie⸗ 
rung bezeichnet. einer fo zahlreichen Kategorie, wie 
es die Preußen katholiſcher Confeſſton find, die volle 
Befriedigung zu gewähren. Wie kommt es eigent⸗ 
5 daß wir uns feit einem Jahre in dem unbehag⸗ 
lichen, kampfartigen Zuſtande befinden, während die 
meiſten von Ihnen noch bis kurz vorher das Befrie⸗ 
digende der katholiſchen Zuſtände in Preußen nicht 
genug rühmen konnten und ich glaube, daß ſie noch 
heute mit Dank gegen die preußiſche Regierung das⸗ 
ſelbe als richtig anerkennen können, daß nämlich 
leder Confeſſion die Freiheit der Bewegung geſichert 
ift. Wie iſt es denn nun gekommen? Ich habe 
neulich mein Bedauern darüber ausgeſprochen, daß 
ſich auf rein politiſchem Gebiete eine confeſſtonelle 
Fraction gebildet hat. Indeſſen, ich würde es im⸗ 
merhin noch als einen Fortſchritt betrachten, wenn 
dieſe Fraction wirklich eine rein confeffionelle geblie⸗ 
ben, wenn ſie nicht verſetzt wäre mit anderen e 
bungen, ſich nicht belaſtet hätte mit der Prozeßfüh⸗ 
rung für Elemente, die den friedlichen Aufgaben der 
katholiſchen Kirche völlig fremd find. Die Aufgabe 
der katholiſchen wie leder anderen chriſtlichen Kirche 
iſt, die Beſtrebungen des Friedens und den geſicher⸗ 
ten Rechtszuſtand ihres Landes aufrecht zu erhalten: 
Ich ſehe eine zuſtimmende Kopfbewegung des 
Herrn Dr. Windthorſt. (Oeiterkeit. Aber des» 
halb wäre es meines Erachtens Ihre Aufgabe 
geweſen, ſich von dem Gain von Factoren frei zu 
halten, deren Element der Kampf iſt, deren Zukunft 
im Kampf und in der Unſicherheit der fegigen Zu⸗ 
ſtände liegt. (Unruhe und Ausrufe im Centrum.) 
M. H., darf ich Sie bitten, meine Ausführungen 
ruhig anzuhören, Sie haben la vollkommen Gelegen⸗ 
heit und Zeit mir zu antworten. Dieſe Elemente 
des Streites, m. H., mit denen Sie die. Miffion des 
Friedens ſich erſchwert haben, ſind mehrere. Einmal 
iſt es meines Erachtens die Wahl Ihres die Ge⸗ 
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Namen der Fraction ſpricht. Es beſtand vor Bil⸗ 
dung der Centrumspartei eine Fraction, die man 
früher auch als die Fraetion „Meppen“ bezeichnete. 
Sie beſtand, ſo viel ich mich erinnere, nur aus einem 
Abgeordneten, einem großen General ohne Armee. 
Jndeſſen wie Wallenſtein iſt es ihm gelungen, eine 
ind die Inter⸗ 
eſſen des Führers und der Armee dieſelben? Das 
oder kämpft die Armee im Ver⸗ 

e Geſchicklichkeit ihres Führers, viel⸗ 
leicht aber mit feiner Leitung nicht zufrieden ; für 
Zwecke, die nicht die ihrigen ſind? Der Abg. 
Dr. Windthorſt iſt mir zuerſt bekannt geworden 
als treuer Anhänger König Georgs V. und ich 
habe den Vorzug gehabt, in dieſer Eigenſchaft mit 
intimen Ange⸗ 
legenheiten des Königs zu führen. Ich habe bisher 
nicht wahrgenommen, daß er dieſer ſeiner auf ſeine 
anze Vergangenheit mit Recht begründeten Anhäng⸗ 
ichkeit an ſeinen Monarchen und deſſen Sache ent⸗ 
Er betheiligt ſich viel an den Debatten, 
viele ſeiner Worte ſtrömen über von Oel, aber nicht 
von dem, was Wunden heilt, ſondern von dem, das 
die Flamme ſchürt. Ich habe ſelten geſehen, daß die 
erſöhnung ge⸗ 
eignet waren. Sicher waren ſie immer dazu ange⸗ 
than, außerhalb dieſer Räume einen beunruhigenden 
und befremdlichen Eindruck auf die politiſch weniger 
urtheilsfähigen Leute zu machen. Sie machen den 
Eindruck, daß hier Dinge discutirt und von Seiten 
der Regierung eines Königs von Hohenzollern be⸗ 
gonnen wurden, die ſelbſtverſtäudlich verderblich ſind. 
Wir ſind mitunter erſtaunt, und Sie werden mir 
alle darin Recht geben, wenn der Herr Abgeordnete 
zine zweifelloſe gemeinplätzige Frage hier ganz: ber 
ſonders betont, ſo daß es den Eindruck machen muß, 
als ob er ganz allein dafür eintreten müſſe und die 
egneriſche Partei und die Regierung beſtritte das. 
8 mag dies eine Angewohnheit fein: (Heiterkeit.) 

Aber nach außen hin muß es doch den Eindruck machen, 
ſäßen, als ob 
in der Regierung ſolche Leute wären, welche wirklich 
0 taat wollten, wie ſich geſtern der 

Herr Abgeordnete ausdrückte. Es liegt hier ein Ges 
ſetz vor, mit ſeinen Motiven von der ganzen Staats⸗ 
Regierung erwogen und von dem König 88 
Windthorſt leſen, kann es ſehr wohl den Eindruck 
machen, als ſei dies Geſetz wirklich dazu beſtimmt, 
das Heidenthum bei uns einzuführen, — der gemeine 
Mann hat la nicht den Beruf und auch nicht die 
Fähigkeit das zu prüfen — als ſolle wirklich hiermit 
nit der Unterſchrift eines Hohenzollern⸗Königs ein 
als ſeien der 
en und die Seinigen die allei⸗ 
ottes. Der Gott, an den ich] G 
err 
Abgeordnete für Meppen jemals die Dispofition 
über die Spendungen ſeiner Gnade über mich haben 
Der Abgeordnete für 
Meppen hat unbedingt erklärt, er hänge an der 
preußischen Verfaſſung. Aber wie verſteht er die Ver⸗ 
faſſung? Er hat neulich hier mit einer gewiſſen Ger 
geſprochen, 
u wäre. 
Herr Abg. die Verfaſſung, die er 
beſchworen hat, wenn er ſo geringſchätzig von Maſo⸗ 
. als einen Ab⸗ 

fall von meinen früheren auf dem monarchiſchen 
Prinzip beruhenden Traditionen bezeichnet, wenn ich 
iniſterium in Einklang zu halten ſuche mit 

der Mehrheit der Volksvertretung? Wenn ich mir 
den Hr. Windthorſt als Miniſter denke, ſo würde 
er eben die Majorität gering ſchätzen: „Unſer König 
0 Wie er das 
aber mit der Beſchwörung der 5 
g. hat 

angedeutet, es könnte Jemand wohl Jahre lang 
Royaliſt ſein und dann plötzlich zum Parlamentaris⸗ 
Natürlich hat er mich mit dieſen all⸗ 
wenig gemeint, 
(Heiter⸗ 
i könnte z. B. jagen: Es kommt nicht 
ſelten vor, daß der bitterſte Feind einer beſtimmten 
Monarchie ſich unter der Maske der Sympathie für 
dieſe Monarchie an deren König heranzudrängen 
ſucht, um 1 5 einen Rath zu ertheilen, der höchſt 
ür dieſe Monarchie. (Lebhafte Bewe⸗ 

Natürlich bin ich ja weit entfernt davon, ir⸗ 
gend ein Mitglied hier im Hauſe damit anzugreifen, 
aber das iſt eben auch ein Satz, der in dieſer 1 
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das 
abſolut, wenn er unſern Willen thut!“ 
baren will, das weiß ich nicht. Der Herr 
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als ich ihn jetzt mit den meinigen. 
keit.) Ich ke 
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zung.) 


neinheit ausgeſprochen werden kann. Der Herr 


yeorbnete war im Rufe eines reſoluten und unver⸗ 
ähnlichen Gegners der preußiſchen Regierung. Die⸗ 
en Ruf hatte er, bis dieſe Fraction, der ich den Be⸗ 
uf des Friedens vindiciren möchte, ſich ihm unter⸗ 
erdnete. Ich glaube, Sie werden zum Frieden eher 
jelangen, wenn Sie ſich dieſer welſiſchen Führung 


utziehen und wenn Sie in Ihre Mitte namentlich 
Broteftanten nicht aufnehmen, die gar nichts mit 
Ihnen gemein haben als das Bedürfniß — oder ich 
vill ſagen, die gar nichts mit Ihnen gemein ha⸗ 
ven, 1 aber das Bedürfniß, daß in unferem fried⸗ 
ichen Lande Streit entſtehe; denn die welſiſchen 
befugt können nur gelingen, wenn Streit und 

ſturz herrſcht. Der Staat, wie er dem Abgeord. 
Pindthorſt vorſchwebt, würde ſeiner Verwirklichung 
vel näher gekommen fein, wenn die Franzoſen über 
uns geſiegt hätten, aber dieſe 8 wird bei 
de welfiſchen Partei nicht mehr gehegt; wer alſo 
Streit will, muß ihn anderswo ſuchen und anders⸗ 
w Bundesgenoſſen finden, die Franzoſen ſind nicht 
nehr ſtark genug; wenn aber andere Leute 15 dazu 
e aus 
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dem Feuer zu holen, warum ſoll man ihnen 
das nicht gern überlaſſen? Ein anderes Prin⸗ 
cip des Streites niſumt eine friedliebende con⸗ 
feſſionelle Partei in ſich auf, wenn ſie ſich verbindet 
»der in ſich erzeugt als ein Unkraut, welches in jeder 
Partei wuchert, eine gewiſſe Gattung publiziſtiſcher 
Klopffechter, deren Gewerbe gleich todt ſein würde, 
wenn Friede wäre, Leute, die nur davon leben, daß 
ſie die die Stirn und Grobheit haben, Dinge zu 
ſagen, die man ſonſt nicht ſagt. (Redner verlieſt zum 
Beweiſe aus dem in Königshütte erſcheinenden 
„Katholik“ den Wahlaufruf für den geiſtlichen Rath 
Müller, den wir unten „Aus Oberſchleſien“ mit⸗ 
theilen. Redner macht beſonders auf die Stelle auf⸗ 
merkſam, die von den Gegnern ſpricht, „welche von 
dem Schweiße und von dem Shut Eurer Hände 
leben und ſich bereichern, und ſolchen Betrügern 
glaubt Ihr und laßt Euch verwirren.“ Er bemerkt 
dabei: Ich erinnere daran, daß dieſes Blatt in Kö⸗ 
nigshütte redigirt wird, und Sie wiſſen, was 
dort vorgefallen iſt. Es iſt ein merkwürdi⸗ 
er Fingerzeig dafür, woher jene Rohheiten 
ommen können. Die Vorleſung wird wieder⸗ 
holt durch allgemeine Heiterkeit unterbrochen.) 
Nun, Leute, die ſolche Blätter redigiren, dienen dem 
Frieden nicht. Von dieſen Blott, „Der Kacholik“. 
iſt nur geſagt worden, daß es ſich zur Aufgabe ge⸗ 
ſtellt habe, in dem ſonſt allezeit getreuen Oberſchle⸗ 
ſien eiue polniſche Fraction zu ſchaffen, und daß ihm 
das inter. dem Beiſtande katholiſcher Geiſtlichen zum 
Theil deutſcher Nationalität g lungen ſei. Ich komme 
damit auf den dritten Bundesgenoſſen, den Sie ha⸗ 
ben, der des Streites und Kamp fes bedarf, das find 
die Beſtrebungen des polniſchen Adels. Ich babe 
bisher keine Fälle regiftrirt, wo ſie hier dieſe Frae⸗ 
tion — ich ſage ausdrücklich nicht die polnische, ſon⸗ 
dern die Fraction des polniſchen Adels — ſeinen 
Beſtrebungen, die er jn ganz offenkundig im Reichs. 
tage u. f. w. bekannt haf, direkt unterſtützt hätten; 
aber die Th atſache iſt die, daß im Allgemeinen die 
katholiſche Geiſtlichleit — auch deutſcher Zunge — 
die Beſtrebungen des polniſchen Adels, ſich von dem 
Deutſchen in der preußiſchen Monarchie zu löſen und 
das alte Polen in ſeinen früheren Grenzen wieder⸗ 
an: begünſtigt, mit Wohlwollen behandelt 
und ſoweit es ohne Verletzung der Strafgeſetze ge⸗ 
ſchehen kann, gefördert hat, und das iſt einer der 
empfindlichfien Punkte, in denen der Kampf von 
Seiten der katholiſchen Kirche gegen die Staats⸗ 
regierung zuerſt eröffnet worden iſt, und wo jeber 
Miniſter, der ſich ſeiner Verantwortlichkeit bewußt 
iſt, dahin ſehen muß, daß der Staat in Zukunft 
davor bewahrt werde. Wenn man die Umſtände ins 
Auge faßt, daß wir in Weſtpreußen Gemeinden 
haben, die früher deutſch waren und wo fetzt die 
eneratien nicht mehr deutſch verſteht, ſo legt das 
für die Tüchtigkeit der polniſchen Agitation ſeit 100 
Jahren einen deutlichen Beweis ab. Aber dieſe 
Agitation lebt doch nur von der Gutmüthigkeit des 
Staates, wir find heute nicht gewillt, fle weiter fort⸗ 
zuſetzen; ſie iſt zu Ende wir wiſſen, was wir dem 
Staate ſchuldig ſind. (Beifall.) Und wenn fte uns 
letzt noch mit weiteren Anträgen und Klagen zu 
Gunſten der polniſchen Sprache kommen, ſo werden 
wir im Gegentheil Ihnen mit einer Geſetzvorlage 
8 Gunſten der deutſchen Sprache entgegentreten. 
Bravo.) Es iſt für die Eingeſeſſenen ein Bedürf⸗ 
niß, daß ſie den Staat, in dem ſie leben, aus eige⸗ 
nem Urtheile zu beurtheilen vermögen und nicht auf 
die trügeriſchen Bilder angewieſen werden, die 
fie aus den Meinungen anderer klügerer Leute ges 
winnen, die ihnen das Deutſch in ihrer eigenen 
Sprache überſetzen. Wir haben lange geſchwankt und 
hundert Jahre gewartet auf die Ergebniſſe eines au⸗ 
dern Verfahrens; jetzt aber werden wir uns ein 
anderes zum Muſter nehmen, etwa wie Frankreich 
im Elſaß zur großen Befriedigung der Elſäſſer vor» 
gegangen iſt. Was nun die Gegner dieſer Vorlage 
auf conſervativer Seite betrifft, ſo habe ich mich ver⸗ 
geblich bemüht, mehr als zwei Gründe für ihre An⸗ 
ſichten zu bekommen, die eine davon war ein gewiſſes 
Mißtrauen gegen das Verhalten der -fogenanuten 
geiſtlichen Abtheilung bei der Regierung. 300 möchte 
Sie bitten, m. H., wenn Sie ſolche Klagen haben, 
lernen Sie doch von den Gegnern auf dieſer Seite, 
ſchweigen Sie doch nicht über Mißbräuche, die Sie 
erkennen. Die Regierung wird Ihnen ſehr dankbar 
fein, wenn Sie gegen die geiſtliche Abtheilung Las 
gen über Maßregelu, die ihre Befugniſſe berfchrel. 
ten und wenn Sie denn dieſen Klagen in der Preſſe, 
in Anträgen, in Interpellationen Ausdruck geben. 
Das zweite Motiv geht dahin: Der jetzigen Regie⸗ 
rung könne man noch allenfalls ein gewiſſes Ver⸗ 
trauen ſchenken, aber man könne doch nicht wiſſen, 
welche ihr folgen werde. M. O, verfallen bi 
nicht in den Fehler, den Sie mit Recht 
der regelmäßigen Oppoſition zum Vorwulf 
machen, daß man die Regierung wie ein ſchäd⸗ 
liches wildes Thier behandeln müſſe, das nicht en 
genug angebunden werden könne (Heiterkeit), da 
Sie ſie nicht betrachten wie eine vernünftige auf Er⸗ 
nennung des Königs beruhende, für die Wohlfahr 
des Landes auf alle Zeit forgende Körperſchaft, ſou⸗ 
dern daß auch Sie auf der conſervativen Seite uns 
als eine verdächtige Geſellſchaft behandelu. M. H., 
leder Tag hat feine eigene Sorge und wenn eine 
neue Regierung kommt, ſo glaube ich auch noch nicht, 
daß ſie fo beſchaffen fein wird, daß ſie mit den 
Staat abfährt in ſene gottloſe und heidniſche Welt, 
die Herr Windthorſt geſchildert hat; fie wird doch 
immer eine monarchiſche fein. Bedenken Sie außer⸗ 
dem die Wandelbarkeit dieſer Verhältniſſe; wir haben 
Zeiten gehabt, wo durch zwei Auflöſungen der Kam⸗ 
mer die ſehr ſtarke conſervative Bartei auf 11 


verdient zu haben glauben. (Lebhafter Beifall.) 
— Abg. Gueiſt beleuchtet die von Reichenſperger 
für die katholiſche Kirche in Anſpruch genommenen 


nterrichts ſchließt jeden confeſ⸗ 
fionellen Einfluß, jede uch 12 
confeſſionsloſen Unterricht. Das iſt bei uns 
aer e Recht, welches nur durch die Beſetzung 
hoher Stellen in einer gewiſſen Tendenz beeinträch⸗ 
tägt worden iſt. Zur Durchführung dieſer geſetz⸗ 
lichen Ordnung bedurfte es aber geeigneter Organe, 
eines geeigneten Inſpectionsperſonals. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß die Geiſtlichen hierbei in erſter 
Reihe in Betracht kamen, die früher, namentlich auf 
dem Lande, faſt die einzigen Persone und zur lokalen 
Schulinſpection befähigten Perſonen waren. Die 
Dienſte der Geiſtlichkeit auf dieſem Gebiete ſind nur 
Gegenleiſtungen für die zahlreichen Leiſtungen und 
den Schutz, die der Staat den kirchlichen Inſtituten ange⸗ 
deihen läßt. Eine unverantwortliche geiſtliche Schulauf⸗ 
ſichtsbehörde zwiſchen die zwei über die Schule einge⸗ 
ſetzten ſtaatlichen Behörden einzuſchieben, wäre ein 


abſoluter Widerſpruch und unverträglich mit dem] L 


Staatszwecke, der allerdings dahin geht, daß in den 
Schulen nicht verflucht, nicht verdammt, nicht ver⸗ 
ketzert werde. Nicht die Führung oder der Unter⸗ 
offizier, ſondern die ganze geiſtige Arbeit des wiſſen⸗ 
den eils der Nation hat über Frankreich geſiegt 
in Schlachten, wie ſie ſeit der Hunnenſchlacht nicht 
erkämpft worden ſind und die Deutſchen waren da⸗ 
bei nicht nach Confeſſionen geordnet. Der Staat, der 
ſeit 100 Jahren auf dem Gebiete der Volksbildung 
ſo Großes geleiſtet hat, kann nicht abdanken von ſei⸗ 
ner Hoheit über die Schule zu Gunſten einer idealen 
Religionsfreiheit, oder des Vatikans, oder einer zu⸗ 
ee e Geſellſchaft von Frommen, Ver⸗ 
letzten, Mißtrauiſchen und e aller Art. 
Beifall.) — Abg. v. Wierzbinski: Unſere Bevöl⸗ 
lerung hat das Recht, polniſch zu ſprechen, welches 
ihr verkümmert wird, wenn ihr Schulinſpectoren 
aufgebürdert werden, die dieſer Sprache nicht mäch⸗ 
tig ſind. Ueber die unfreundliche Haltung der polni⸗ 
ſchen Bevölkerung darf ſich der Miniſterpräſident nicht 
beklagen, denn dieſelbe hat keinen Grund, gegen eine 
Regierung freundlich zu ſein, von der ſie unfreund⸗ 
lich behandelt wird. — Fürſt Bis marck: Von der 
unfreundlichen Haltung des polniſchen Adels habe 
ich . und dem Beiſtand, den der Clerus 
ihm dabei gewährt. Die polniſche Bevölkerung iſt 
für eine väterliche und wohlwollende Regierun 
dankbar. — 1 0 Bethuſy⸗Hue bezieht ſich a 
die rechtlichen Ausführungen von Lasker und Gneiſt. 
Ultramontanismus bezeichnet — abgeſehen von der 
etymologiſchen Bedeutung des Wortes — meines 
Erachtens: Kaſtenherrſchaft, und die evangeliſche 
Geiſtlichkeit kann ihm deshalb ebenſogut verfallen 
wie die katholiſche. Nur iſt die letztere der Gefahr 
viel mehr ausgeſetzt, weil fie von den drei erſtrebens⸗ 
werthen Zielen des Menſchen auf zwei — auf die 
erlaubten Freuden der Familie (ſtürmiſche Heiter⸗ 
keit) und auf das Recht der freien Forſchung — ver⸗ 
sichten muß und ſich deshalb mit umfſo größerer 
Gewalt auf das dritte, auf den Erwerb der Macht, 
wirft. Aber auch die evangeliſche Geiſtlichkeit iſt der 
Verſuchung ausgeſetzt und wir müſſen bei Zeiten 
vorbeugen. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen: Abg. 
Windthorſt: Heute und geſtern hat eine ſolche 
Anzahl von perſönlichen Angriffen gegen mich ſtatt⸗ 
gefunden, daß ich anfange zu glauben, mir komme 
eine Bedeutung zu, von der ich bisher keine Ahnung 
hatte. Ich bin Nichts und kann Nichts; Sie ſcheinen 
aber Etwas aus mir machen zu wollen. (Heiterkeit.) 
Die Angriffe des Minister. Pröſtdenten qualifizire 
ich nicht; ich ſtehe unter der discretionären Gewalt 
des Präfidenten, deren Ausübung dem Miniſtertiſch 
gegenüber nicht klar iſt. Der Miniſterpräſtdent hat 
mich verdächtigen wollen, um mich von dem Centrum 
loszulöſen. Er fragt mich nach einer Anhänglichkeit 
an das frühere Königshaus von Hannover, ich ant⸗ 
worte ihm unumwunden: dieſelbe beſteht ganz und 
voll fort und wird fortbeſtehen bis an mein Gra 
und Niemand, auch der gewaltige Miniſter Deutſch⸗ 
lands nicht, wird mich ihr abwendig machen. Aber 
ich bin eingedenk des Satzes der heiligen 
Schrift: Du ſollſt unterthan ſein der Obrig⸗ 
keit, die Gewalt über dich hat. Wenn ich mich an 
den Debatten dieſes Hauſes mehr und in anderer 
Weiſe betheilige, als dem Miniſterpräſidenten lieb 
iſt, ſo thue ich es in Erfüllung einer Pflicht, die ich 
gegen meine Wähler habe und kein Miniſter hat 
das Recht, mich deshalb zu beeinfluſſen. Hat der 
Miniſterpräſident die Anſicht, als ob ich verſteckte, 
unausgeſprochene Pläne in meiner Fraction verfolgte, 
fo hat er ja überreichliche Mittel, eine weitverzweigte, 
politiſche Polizei zu unterhalten, um dieſen geheim⸗ 
nißvollen Plänen nachzuſpüren und er hätte fe ohne 
Zweifel ſchon entdeckt, wenn ſie nur da wären. Aber 
wenn ſolche 5 en vom Miniſtertiſch aus 
erlaubt find, um die Wirkſamkeit eines Abgeordneten 
einzuſchüchtern, ſo ſtreift das ſehr nahe an einen 
Terrorismus, der das freie Wort unterdrückt. 
unterliege dieſem Drucke nicht, aber unerhört iſt es 
in den parlamentariſchen Annalen, daß ein Miniſter 
von dieſer Bedeutung beinahe eine Stunde lang per⸗ 
ſönliche Angriffe gegen einen Abgeordneten ausübt. 
Was nun das monarchiſche Prinzip angeht, fo will 
ich es nicht unterſuchen, in wie weit die großen 
Staatsgetionen des Miniſterpräſidenten daſſelbe ge⸗ 
ſtärkt haben. Im Glück iſt es leicht, dieſem Prinzip 
anhängen, . im Unglück. Auch die aufer⸗ 
legte Unterthanenpflicht iſt ſchwerer zu tragen, als 
die angeborene und die Regierung thut nicht 
gut, den Hannoveranern die Erfüllung jener 


durch ihre Maßregeln fo ſehr zu erſchweren. h 


ace Wenn mein Auftreten, wie es nach den 
ngriffen des Miniſterpräſtdenten ſcheint, ein Grund 
für dieſes Geſetz geweſen iſt, ſo will ich gern aus 
dem Centrum austreten, wenn die Regierung nur die 
Vorlage zurückzieht. (Stürmiſche Heiterkeit.) Schließ ⸗ 
lich drücke ich mein a Bedauern über dieſen Zwi⸗ 
ſchenfall aus. Ich habe ihn nicht veranlaßt, ich hege 
keinen innigeren Wunſch, als den nach Frieden. — 
Präſident v. Forckenbeck: Ich weiß, daß die dis⸗ 
cretionäre Gewalt des Präſtdenten gegenüber dem 
Miniſtertiſch beſtritten worden iſt, aber ſämmtliche 
Präſidenten des preußiſchen Abgeordneten auſes ſeit 


Eriſten; der Verfaſſung, und 
aben de behauptet und halten 
lare fe 


und nicht jede ſcharfe 
Das ſind del Gel 
habe. — 
angeregte 


als denjenigen eines erfahrenen Freundes mi 


ern fügen werde, ohne dem 


die dringende Bitte 
den nebel 
er ſich 
er jetzt führt, trennt. 


und wenn ich nur gewiß wäre, daß die 
bringen. — Präſident v. Forckenbeck: I 


andes. Ich begnüge je 


Sonnabend. 


Deutſchland. 
Berlin, 9. Februar. 
Publikums an den geſtrigen und heutigen Verhand⸗ 


lungen im Abgeordnetenhauſe war ein ungewoͤhnlich 
großes. Die Tribünen waren dicht gefüllt und eine 
u. ſchon vor Beginn 


große Anzahl von Zuhörern 
der Sitzung keinen Einlaß. Die heutige Discuſſton 
hat den Bund zwiſchen den Ultramontanen und der 
äußerſten ar vollſtändi 
men laſſen. Stroſſer warf ſich mit einer . 


lichkeit und Breite zum Bertheidiger der Clericalen 


auf, die die Mehrzahl der auf der linken Seite 


ſitzenden Abgeordneten in bie Fraction Müller trieb, 
Auf den Inhalt ſeiner Rede verlohnt es wohl nicht 


einzugehen, die ganze gegen Lasker gerichtete Polemik 


bewies, daß er deſſen geſtrige Rede faſt gar nicht 
verſtanden hatte. Fürſt Bismarck ſprach unumwunden 
über die Gründe, welche der Regierung die Ver⸗ 
pflichtung auferlegten, ſchon ſetzt und vor Einbringung 
des Unterrichtsgeſetzes das Schulaufſichtsgeſetz zu 
Stande zu 9 Er conſtatirte, worüb 


er in der 
reſſe und im Abgeordnetenhauſe vielfach Klage ger 
ührt worden iſt, daß in einzelnen Provinzen mit 


Hilfe von katholiſchen Geiſtlichen die Poloniſtrung 
überraſchende 


ortſchritte mache, ja er geſtand rück⸗ 
altslos ein, daß unter Mühler auch in den andern 
chulaufſichtsinſtanzen Männer angeſtellt worden, 


5 den polniſchen Beſtrebungen ſympathiſir⸗ 
ten. In der i 
e den ſchweren Uebelſtänden, auf die die Preſſe 
längſt h 

ſchloß. 
mehr davon hören, 
nerhin 
eines katholiſchen Gymnaſiums für Die Kreiſe 
Strasburg und Löbau, aufrecht erhalten will. Nach 
den letzten Erklärungen der nit 
— anzunehmen, daß den langjährigen Petitionen der 
G 


That es war Zeit, daß die Staats⸗ 
ngewiejen hat, entgegen zu treten ſich ent⸗ 
Hoffentlich wird man letzt auch nichts 
daß die Regierung fer⸗ 


Proiecte, wie das der Gründung 


iniſter iſt mit Sicher⸗ 


tras burger auf Errichtung eines paritätiſchen 


ymnaſiums, welche Hr. v. Mühler nicht für berück⸗ 


ſichtigenswerth hielt, Rechnung getragen werden wird. 
Der Eindruck der heutigen Bismarck'ſchen Rede, der 
mit beſonders hervortretender Schärfe gegen Windt⸗ 


orſt ſprach, war ein bedeutender; ſelbſt Gneiſt ge- 
ang es nicht, nach derſelben die ufmerkſamkeit des 
auſes wieder der Rednertribüne zuzuwenden. Windt⸗ 


Km grübelte während dieſer und der Bethufy’fchen 


ede nachdenklich und ganz in ſich gekehrt über der per⸗ 


ſönlichen Bemerkung, in der er ſpäter die Angriffe Bis⸗ 
marcks energiſch zurückwies. Der bei dieſer Gelegenheit 
durch Windthor 
dem Präſidenten v. Forckenbeck und dem Reichs 
kanzler brachte eine alte Streitfrage aus der Conflicts⸗ 
zeit wieder auf die Tagesordnung. Indeß wird der 
Zwiſchenfall wohl mit den el kurzen Be⸗ 
b] merkungen erledigt fein. Nach Schlu 


hervorgerufene Discurs zwiſchen 


der Sitzung, 


als die Bänke ſich bereits geleert hatten, trat Fürſt 
Bismarck noch einmal in das Haus und man ſah 


ihn längere Zeit mit Forckenbeck gemüthlich plaudern. 
— Morgen werden von den einigen dreißig Rednern, 
welche noch auf der Lifte ſtehen, wohl nur noch die 
beiden nächſten — Mallinckrodt und Löwe — zu 
Worte kommen. Die Discuſſion iſt in der That er⸗ 
ſchöpft und der Schluß geboten. Daß das Geſetz 
mit den Bonin'ſchen Amendements angenommen wird 


mit einer Majorität von 30 bis 60 Stimmen, 
— vielleicht, wenn Bismarck noch einen Theil 
bekehrt 


der früher abgeneigten Conſervativen 
aben ſollte, mit noch mehr — iſt nicht zweifel ⸗ 
aft. Was dann das Herrenhaus damit ma⸗ 
chen wird, ſteht dahin. Die Meinungen gehen in 
dieſer Beziehung noch ſehr auseinander. 


Abend hatte die Kreisordnungs⸗Commiſſion 


ch | eine Sitzung. Sie verhandelte über den neben den 
Derſelbe 
ſoll aus Vertretern ſämmtlicher 2 Amtsbezirke ge⸗ 

nbigen Gutsbezirken 
Die Zahl der von den Gemeinden und 
Gutsbezirken zu entſendenden Abgeordneten, ſowie 
Gutsbezirks einzuräu⸗ 
Grund der Steuerleiſtung 
der Betheiligten durch eine nach Anhörung der letz⸗ 
tern auf den Vorſchlag des Kreisausſchuſſes von der 
zu erlaſſendes Statut mit der 


Amtsvorſteher zu ſetzenden Amtsausſchuf. 


hörigen Gemeinden ⸗ und ſelbſtſt 
beſtehen. 


der dem Abgeordneten eines 
den Stimmen wird auf 


Kreisverſammlun 
Maßgabe geregelt, daß jede Gemeinde und feder 
Gutsbezirk wenigftens 1 Abgeordneten zu entſenden 
at. Die Vertretung der Gemeinden führen hierbei 
zunächſt die Gemeindevorſteher, ſodann nach dem 
Dienſt⸗ reſp. Lebensalter die Schöffen und wenn be 
ren Zahl nicht ausreicht, andere von den Gemeinden 
zu wählende Mitglieder. Bildet die Gemeinde einm 
Amtsbezirk für ſich, fo nimmt die Gemeindeverfamm- 
lung die Geſchäfte des Amtsausſchuſſes wahr. If 
ein Gutsbezirk zugleich Amtsbezirk, fo fällt der Amt, 
ausſchuß hinweg. 

— Man iſt jet geſpannt auf das erfte, und 
als ſolches in gar keiner Weile entſcheidende Gr- 
361 der durch das Reichs⸗Strafgeſebuch (88 23.— 

6) geſtatteten vorläufigen Entlaſſung ven 


mit ihnen ich, 
ſie als eine 
Aber dieſe discretionäre Gewalt kann ich 
nur ausüben, wie gegen die Mitglieder ſo gegen die 
Miniſterbank, wenn mir ein klarer Grund und Boden 
unter den Füßen liegt. Ich bin kein Schulmeiſter 
eußerung iſt unparlamentariſch. 
nde, aus denen ich geſchwiegen 
ürſt Bismarck: Ich gehe auf die eben 
0 rinzipienfrage nicht anders ein, als daß 
ich nur conſtatire, daß ich die Anſicht des Herrn 
Präſidenten nicht theile, aber wohlgemeinten Er⸗ 
innerungen von ihm, in Anerkennung ſeiner Haltung, 
die er den Debatten gegenüber überhaupt beoba 5 
ehr 
nige und ſeinen 
iniſtern das Prinzip zu vergeben, das er be⸗ 
rührt hat. Dem Herrn Abg. Windthorſt habe ich nur 
u wiederholen, er möge uns 
Frieden dadurch erleichtern, daß 
und ſeine Beſtrebungen von der Fraction, die 
Kann er einen andern Preis 
dafür finden, über den wir uns verſtändigen können 
(Heiterkeit), ſo unterſchätze ich ſeinen Einfluß nicht 
rennung 
nicht blos eine formale, ſondern durchgreifende ſein 
ſollte, ſo könnte ich ein recht hohes * dafür 
will den 

Streit über die Gewalt des Präſidenten nicht weiter 
verfolgen und zwar im Intereſſe der Geſchäfte des 
\ mit der Rechtöverwah- 
rung, die ich ausgeſprochen habe. — Nächſte Sitzung 


Das Intereſſe des 


zur Erſcheinung kom⸗ W 


In der 
Commiſſion, welcher das Geſetz Überwieſen wird, 
dürfte es allerdings verworfen werden. — Geſtern 


Strifgefangenen. Die kandraths-Aemter haben 
nämlch, 928 0 dcdelke Maßen, 

über den An⸗ und Abzug folder vorläufig ent 
ſenen Strafgefangenen im December jeden Jahres 
zu ſanmeln und den vorgeſetzten Regierungen ein⸗ 
zureihen. 

— Es iſt in Berliner Blättern gemeldet wor⸗ 
den, daß zur Zeit hier Verhandlungen über das 
Balnproject Hamburg⸗Kopenhagen zwiſchen 
deutchen und däniſchen Finanzmännern ſtattfänden. 
Es ſt vollſtändig richtig, ſagt die „Elb. Ztg.“, daß 
das früher ſchon einmal aufgetauchte Project jetzt 
wieter berathen wird; den weitern Zuſatz aber, daß 
auf dieſen Conferenzen auch politiſche Nene zur 
Erditerung ſtänden, hört man von unterrichteter Seite 
als falſch bezeichnen. 7 
Prinz Friedrich Carl iſt geſtern nebſt 
Gefolge nach Italien und Aegypten abgereiſt. 

— Der Abg. Leut befindet ſich auf dem Wege 
der Beſſerung. . 

— Appellations⸗Gerichtsrath a. D. Leue iſt am 
3. b. u Salzwedel, 70 Jahre alt, geſtorben — ein 
Veteran der liberalen Partei. Er war Mitglied des 
Vorparlaments und in den 60er Jahren Mitglied 
des pieußiſchen ace ee in welchem e: 
der Friction der deuiſchen Fortſchrittspartei angehörte. 
Aus Oberſchleſien geht den Breslauer 
Blätten ein Wahlaufruf für den Geiſtlichen 
Rath Müller zu, der bedeutend draſtiſcher, als 
der don Bismarck im Abgeordnetenhauſe am 31. 

chen Müller 
gewählt iſt, fo wird dadurch zugleich der Be⸗ 


pen richtig auf die verdummte Bevölkerung Ober⸗ 
chleſens berechnet iſt. Der Aufruf beginnt: „Jeſus, 


o verſendet 
75 
rufe, und wird ſedenfalls noch mehrere ähnliche 


daß die treuen Chriſten den ten 
dieſer Machwerke erkennen und 
ſtung ins Feuer werfen werben, i 
tes — es giebt genug entarteter Katholiken und 
gleichgiltiger evangeliſcher Bauern, die wie das un⸗ 
vernünftige Gethier auf den Leim und in die aufge 
ſtellten Netze gehen. — Sehet euch Diejenigen an, 
welche euch die teufliſchen Aufrufe I. und II. einge 
händigt oder dieſelben euch durch ihre Belferöhelfer 
ugeſandt haben! Sind denn das unſere Freunde? 
ind denn das die Wohlthäter des olkes ? Sind 
denn 8 ſchon je zu eurer Vertheidigung ein⸗ 
getreten? Haben ſie in ihrem ganzen Leben euch 
etwas Gutes erwieſen? — Oder einen heilſamen 
Rath ertheilt? Es tragen herum die Briefe des 
Antichriſts Juden, Andersgläubige, ewige Feinde des 
Bolkes, welche von dem Gch weiße und dem 
Blute eurer 5 
und ſolchen Betrügern glaubt ihr und laſſet 
euch von ihnen verführen? Judas hat den Meiſter 
r 30 Silberlinge verkauft und ihr ſcheut euch nicht, 
r den verfluchten Branntwein, für eine Cigarre, 
oder eine andere irdiſche Kleinigkeit den heiligen 
chriſtlichen Glauben, eure Brüder und eure Nach⸗ 
kommen zu verkaufen, welche euch und eure Gräber 
verfluchen werden, weil ihr die Rechte des Volkes 
und die Rechte Gottes verrätheriſcher Weiſe in die 
ände der Feinde ausgeliefert habet... . Wenn der 
bgeordnete, welchen ſie dem Volke empfehlen, ein 
treuer Vertreter des Volkes [wäre, würden fie ihn 
dann fo ſehr heraus ſtreichen? — Würden fie dann 
ſeine Wahl mit den teufliſchen Aufrufen I. und II. zu 
unterſtützen nöthig haben? .. Nur e Dummer läßt 
ſich bethören, nur ein Lump läßt 15 beſtechen, nur 
ein Schuft verkauft ſeine Brüder Wir haben ge⸗ 
wählt den Fürſten Lichnowski, die Grafen Renard, 
Strachwitz, Schaffgotſch, Saurma, Frankenberg in 
der Hoffnung, daß ſie uns Katholiken treu vertreten 
werden — aber wir haben uns ſchrecklich getäuſcht, 
denn alle 2 m Abgeordneten haben ſich der 
Fraction der ſogenannten . ange⸗ 
ſchloſſen, welche in Sachen des Papſtes gegen die 
katholiſche Fraction geſtimmt haben; der Gra 
Renard und Andere haben ſogar den Geſetzentwur 
von Lutze, welcher die Kanzel in Feſſeln legt, 
unterſtützt. Nur der Geiſtliche Müller allein 
hat treu unfere Rechte vertheidigt, er iſt alſo 
ein erprobter Abgeordneter. . ... Noch ein Wort 
wollen wir euch ſagen! Denket an den Tod und an 
die letzten Dinge. Am jüngſten Gericht werden wir 
vor Gott unſere Verräther anklagen. Verhaltet euch 
ſo, damit nicht auf eurem Sterbebette unſer Aufruf 
euch vor die Augen trete, welchen (Aufruf) wir dem 
heil. Michael empfohlen haben, der ihn nach Ver⸗ 
gl auf die Schale der Gerechtigkeit legen wird. 
men. 


Deftesweich. 

Wien, 8. Febr. Das Subcomits des Ver⸗ 
faſſungsausſchuſſes hat, wie die „N. fr. Pr.“ be 
richtet, feine Berathungen über die galiziſche Re⸗ 
ſolution beendigt. Das Elaborat enthält dem ge⸗ 
nannten Blatte zufolge Conceſſionen an Galizien in 
autonomiſtiſchem Sinne auf 
promiſſes, in welchem das Miniſterſum, die 
faſſungspartei und die Polen übereinſtimmen. 

England. 5 . 

London, 8. Februar. In der heutigen Sitzung 


des Unterhauſes brachte die Regierung den Geſetz⸗ 


entwurf über die geheime Abſtimmung ein. Die erſte 
Leſung erfolgte ohne Debatte. (W. T.) 


ankreich. 
1 De neue 


gehört der Rechten der Nationalverſammlun 
daß ſeine Ernennung zugleich als eine Conccf 


dagegen, d 
(neben Nu: 


die Nachweiſungen 
las. Unter⸗Commi 


Si leben und ſich bereichern, 


rundlage eines Com⸗ 
Ver⸗ 


beſetzung des Poſtens giebt nun Thiers Veranlaſſung 
zur ferneren een der Angelegenheit. — Die 

fion des Finanz⸗Ausſchuſſes 
der Kammer hat fih an alle Handelskammern ger 
wandt, mit der Bitte, ſich kategoriſch zu erklären, ob 
ſie die Steuer auf Rohſtoffe oder die Steuer auf die 
Summe ihres e (transactions) 
zur Annahme empfehlen. in Mittelding zwi⸗ 
ſchen beiden Auflagen werde nicht en 
Wenn dieſe Transactionsſteuer wirklich durch⸗ 
geführt werden ſoll, ſo müßte ſie jedenfalls auf an⸗ 
deren Grundlagen erhoben werden, als dies der vor⸗ 
liegende Entwurf will, welcher für je 1000 Franken 
Umſatz einen Franken Abgabe feſtſetzt, mithin 4 
Procent. Da nun aber ſehr viele Geſchäfte, ſei es 
im Commiſſionsverkehr, ſei es im Bank- und Bör⸗ 
Kir nur mit z Procent Nutzen gemacht wer⸗ 
den, fo iſt eine Beſteuerung von Procent auf die 
Umſaszziffer geradezu unmöglich. Dazu kommt, daß 
der Gewinn bekanntlich ſtets größer iſt, in je kleine⸗ 
ren Beträgen gehandelt wird, während bei großem 
Umſatz es gewöhnlich die Menge bringen muß, wie 
man populär zu ſagen pflegt. So wird ſich auch 
hier höchſtens eine Beftenerunig des realifirten Ge⸗ 
winns empfehlen, doch ſcheint dieſe praktiſche Auf⸗ 
faſſung den Theoretikern der National⸗Verſammlung 
vorerſt noch entgangen zu ſein. 

— Die Enquste⸗Commiſſion über die Er» 
eigniſſe vom 18. März hat ihre Arbeiten beendigt 
und der Berichterſtatter, de la Roche⸗Thulon, ſeinen 
Rapport dem Druck übergeben. enn dieſer in 
einigen Tagen vertheilt werden wird, dürfte er eine 
große Senſation erregen. Aus den von der Com⸗ 
miſſion geſammelten Ausſagen geht unter anderm 
hervor, daß der Mont Valérien beinahe in die Hände 
der Inſurgenten gefallen wäre. Herr Thiers hatte 
nämlich bereits Befehl gegeben, auch dieſes Fort 
zu räumen, als mehrere Deputirte zu ihm eilten 
und ihn zur Zurücknahme feines Befehles veranlaß⸗ 
ten. So wurde der Mont Valérien wieder von den 
franzöſiſchen Truppen beſetzt — eine Stunde ſpäter 
würde er in die Hände der Communiſten gefallen 
ſein. Wer kann ſagen, wie lange dann noch die 
zweite Belagerung von Paris gedauert 33 würde 
und ob nicht vielleicht der Ausgang der Inſurrection 
ein anderer geworden wäre. Man erzählt ſich, daß 
pon gewiſſer Seite ber zahlreiche und dringende Bit- 
ten an den Berichterſtatter gerichtet ſeien, daß er 
ſeine Arbeit en abe aber der Deputirte von der 
äußerten Rechten habe ſich unbeugſam gezeigt. 

— Mit Ausnahme der „Patrie“, der „Opinion 
Nationale“ und des „National“ giebt kein anderes 
Pariſer Journal das Schreiben des Dr. Michaud 
an den Erzbiſchof von Paris. Drei andere, das 
elericale „Univers“, der eee „Fran⸗ 
bais“ und die legitimiſtiſche „Union“ fallen, aber 
ohnez deſſen Scheriben zu geben, über Michaud her 
und ſtellen ihn als einen abſcheulichen Böſewicht dar. 
Den Blättern ſcheint das Aufpflanzen der Fahne 
des Altkatholicismus in Paris nicht zu behagen, weil 
fie hofften, die religiöſe Frage, wenn der 1 5 der 
„Revanche“ kommt, ausbeuten zu können. Das of⸗ 
ficiöfe „Bien Public“, das den Brief Michaud's an 
den Erzbiſchof von Paris gänzlich mit Schweigen 
übergeht, ſagt dieſes heute, und wahrſcheinlich als in⸗ 
directe Antwort auf den Brief Michaud's, ganz offen. 
Ungeachtet veſſen macht das Schreiben des Dr. 
Michaud in Paris doch Aufſehen und die Zahl 
derer, welche ſo denken, wie er, iſt nicht unbedeutend. 
Es wird ſich nur darum handeln, ob Viele den 
Muth haben, ſeinem 7 277 zu folgen und ſich 
offen gegen die Unfehlbarkeit des Papſtes auszu⸗ 
ſprechen. In der offiziellen Welt wird Michaud 
jedenfalls nicht viel Anklang finden. Dort wagt 
man nämlich 155 ſich gegen den Papſt aufzulehnen, 
weil man fonft feine Unterſtützung verlieren würde. 
Michaud ſelbſt iſt noch ein junger Mann. Er ift Fi 
31 Jahre alt, aber wegen feiner großen Kenntniſſe 
in den geiſtlichen Kreiſen ſehr bekannt. 

— Die katholiſche Geſellſchaft iſt ſehr in Auf⸗ 
vegung über den Zuſtand des Paters Gratrh, 
welcher im wörtlichen Sinne an Hunger ſtirbt. Sein 
Zuſtand iſt ſchrecklich; er kann weder Speiſe noch 
Trank zu ſich nehmen. Verſchiedene ſchweizer Geifl- 
liche und der Biſchof von St. Maurice in Wallis 
verpflegen den Kranken in Montreux, are der Far 
ter ſich begeben hatte, um feine Geſundheit wied r 
herzuſtellen. (P. Gratry hat bekanntlich feine Er⸗ 
klärung gegen die Jnfallibilität ſpäter reuig widerrufen.) 


Italien. 

Rom, 4. Febr. Tardinal Antonelli hat eine 
Note wegen der Beſitzergreifung der Kirche von San 
Vitale verfaßt, die an die apoſtoliſchen Nuncien bei 
den fremden Mächten gerichtet iſt und in welcher 
wieder „der Gefangenſchaft des Papſtes“ erwähnt 
wird. Antonelli iſt übrigens leidend ſeit mehreren 
Tagen an der Gicht und an Steinſchmerzen. — Der 
Geſundheitszuſtand in Rom 5 ſich gebeſſert. 
Die Pocken, die fo furchtbar gewüthet, find im Ab⸗ 
nehmen begriffen, haben aber noch nicht aufgehört. 
— Der internationale Schnellzug von Florenz 
nach Rom hat zwiſchen Perugia und Mogione einen 
Unfall gehabt, der allgemeinen Schrecken erregte. Glück⸗ 
licherweiſe iſt Niemand umgekommen. Der Zug kam 
von Turin und machte 60 Kilometres in der Stunde. An 
der gefährlichen Stelle zwiſchen zwei Tunnels zwi⸗ 
ſchen Perugia und Mogione, wo die Eiſenbahn eine 
Curve beſchreibt, verließ die Locomotive die Schie⸗ 
nen. Die Waggons folgten ihr und wurden mehr 
oder weniger zerſtört. Beinahe alle Reiſenden wur⸗ 
den mehr oder weniger verletzt. Die berühmte 
Schauſpielerin Adelaide Riſtori, die ſich mit ihrem 
Gatten, dem Marcheſe del Grillo in dem Zuge be⸗ 
fand, wurde aus dem Waggon hinausgeſchleudert 
und am Bein beſchädigt, ſo wie ihr Gatte am Kopf; 
ihre Decke fand man ſpäter in tauſend Fetzen zer⸗ 
riſſen. Alle Waggons wurden aus ibren Geleiſen 

eworfen, Alles iſt entzwei. Die Maſchine, nachdem 
ie das Geleiſe verlaſſen, blieb in Folge ihrer Schwere 
plötzlich ſtehen. 


C ͤ ²˙·-. SEE SE 
Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 4% Uhr Nachmittags. 

Berlin, 10. Februar. Das Abgeordneten⸗ 
haus nahm heute bei der Berafhung des Schul⸗ 
aufſichtsgeſetzes das Amendement v. Bonin zu 8 1 
mit 188 gegen 158 Stimmen an. (Das Amende⸗ 
ment lautet: „Unter Aufhebung aller in einzelnen 
Landestheilen entgegenſtehenden Beſtimmungen ſteht 
die Aufſicht über alle öffentlichen und Privat⸗Unter⸗ 
richts. und Erziehungs-Anftalten dem Staate zu.“) 


diſcher 51 . Auf Lieferung e Maf⸗Junk 53 
Ha er 53, 533 Ar gehandelt. — Futtererbſen 
38.44 , Kocherbſen 455—48 %, extra feine 49 , 
„grüne 49 , ſehr ſcköne große 55 . — Blaue Lu⸗ 
pinen 40 . — Kleine Gerſte 106-1108, 46—47 &, 
große Gerſte 109—111% 47—484 . — Dotter 80 &. 
— Weißes Kleeſaat nach Qualität 34—36 , extra 
feines 38 „ bezahlt. — Die dieswöchentliche Splritus⸗ 
Zufuhr, aus ca. 40,090 Liter beſtehend, wurde zu 28, 
281, 23 f, 23 Re der 100 Liter a 100% gehandelt. 

Elbing, 9. Februar. (N. E. Anz) Bezahlt iſt Ye 
1000 Kilogramm: Weizen, weiß, erquifit 131/328. 8177 
K, hochbunt 126, 132% 778, 80 &, roth beſetzt 12484. 
73 K — Roggen 119/20, 1287 50, 515 A — Gerſte, 
kleine bell, 100, 10422. 44%, 457/10 % — Hafer nach 
Qualität 36—40 % — Erbſen weiße Koch⸗ 47-5, 48/0 
R, weiße Futter⸗ 448, 463 % — Spiritus bei Bartie 
loco und kurze Lieferung geſtern 2 und 235 9%, 
heute 233 9 Yr 10,000 Liter 2. 

Königsberg, 9. Febr. (K. H. Z.) Weizen loco 
niedriger, hochbunter 7 20008. 80—84 % Br., 12788, 
7917 R bez., 127/80. 80 n & bez., 129/0% 80 . 
bez., 131/324. 801 % bez.; bunter ee 200067. 76. 81 
A Br., 129/30 77% & bez, 130% 76 A bez, 
rother er 200084. 76—81 % Br., 123/ 4% 74 . 
bez., 12866. 768 A bez — Roggen loco flau, or 20008. 
47—54 % Br., 117/188. 479 PR bez., 120/21 48 


Danzig, den 10. Februar. 

«Nach der Zählung von 1867 giebt es in der 
Provinz Preußen 7963 Landgemeinden und 3944 
Gutsbezirke, außerdem noch 17 keinem Gemeinde⸗ 
verbande oder Gutsbezirke angehörige Wohnplätze. 
t Bon den Landgemeinden haben etwa 7100 weniger 
und etwa 850 mehr als 500 Einwohner. Nach der 
von der Kreisordnungs⸗Commiſſton des Abgeordne⸗ 
tenhauſes angenommenen Beſtimmung, nach welcher 
Gemeinden von mehr als 500 Einwohnern zur Bil⸗ 5 

dung eines eignen Amtsbezirks e ſein ſollen, 
würde dieſe 850⸗Gemeinde (nach der legten Volks⸗ 
ung erhöht ſich dieſe Zahl wahrſcheinlich etwas), 
fa s nicht beſondere Umſtände dagegen ſprechen, ſich 
als Amtsbezirk conſtituiren können; die übrigen Ge⸗ 
meinden und diejenigen Gutsbezirke, welche nicht geeignet 
ſind beſondere Amtsbezirke zu bilden, würden zu 
Amtsbezirken von etwa 800 bis höchſtens 3000 Ein⸗ 
wohner zu vereinigen ſein. Von den weniger als 
500 Einwohner enthaltenden 7100 Landgemeinden 
der Provinz haben 1092 weniger als 50 Einwohner, 
1539 weniger als 100, 2070 weniger als 200, 
1185 weniger als 300, 756 weniger als 400 und 
469 weniger als 500 Einwohner. Von den 3944 


Kr Wechſel 3 Monat 32%. Hamburger 2 


Anl. (geſtplt.) 152}. 1868er Präm.⸗Anl. (geitp 

Ob. 23. Producten 
markt. Talg loco 52, N Auguſt 53. Weizen 
Yr Mai 12. oggen loco Ne 1 74. Hafer 
Sr Ma- Juni 4, 25. Hanf 9 Suni 35. Leinſaat(9 Pudz 
Yr Mat 15. — Wetter: Schneegeftöber. 

Antwerpen, 9. Februar. Getreidemarkt. 
Weizen weichend, däniſcher 337. Roggen matt, franzöſi⸗ 
ſcher 22. Hafer geſchäftslos, inländiſcher 16. Gerſte 
unverändert, Donau 17% — Petroleum markt. 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 45 bez. 
und Br., Ye Februar 454 Br., e März 46 Br., 
dr September 50 bez. und Br. — 


Großen, ein Grabdenkmal zu errichten, nicht mögli 
ſei, da weder über der Grabstätte Raum zur ae 
eines Monumentes, noch 180 in der Kathedrale ein 
hiezu e Platz vorhan 


110%, do. neue 1071, Bonds de 1865 111}, Eriebahn 
Vermiſchtes. 5 

— Aus Hechingen wird von einem Sachver⸗ Fru 
ftänbigen der „Allg. Itg.“ ein Bericht über das am 
vorigen Sonntag Abend in ganz Europa geſehene 
Nordlicht mitgetheilt, aus welchem hervorgeht, daß mar = 
dort gleichzeichtig ein Südlicht beobachtet habe. Danziger Börſe. 

Amtliche Notirungen am 10. Februar. 
Weizen loco Yer Tonne von 2000 4 unverändert matt, 


Gutsbezirken haben nur 90 mehr als 500 Einwoh-] Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. Tune 5 bez, 1216. 481 & bei... 10300. 50 . 2 dez, 1 
ner, 98 zwiſchen 4 und 500, 197 zwiſchen 3⸗ 45 Berlin, 10. Februar. Angekommen 4 Uhr — Din ag bunte und weiß n Br 219577 508 N. dez, Yır Frübjahr r 12086: Holl. 51 
400 Einwohner. ker 88775 bunt 125130 „ 76.80, [71-824 9 | % Dr., 50 9 Gd, dir Mat Jung Jer 1208. dell Suk 
„ [Theater.] Am nächſten Montag bat Herr Weizen Febr. fehlt, — wir 2% 5 e. 94% Bere Sell 125.1300 „ 75.78 bega V Br., 50 R Gd. — Gerſte flau. loco große, dur 
Bohemann, det ſich durch die ſorgfalkige Führung | za ue en 7 79 | do. 4% de r 128.134 „ 76-80 „ 2000, 45—53 % Br., 44 % bez., kleine Yr 2000 76. 
der Regie ein beſonderes Verdienſt 5 Die per = Kong, 1 755 54% fehlt do. 4½ % do. 85 . 10 — male... 1201257 ji 4 45—53 % Br. — Hafer flau, loco Yor 20006“. 34—42 
worben, fein Benefiz. Er hat dazu die beliebte Kreuzer ſche] Feb r Baus e „ Br., 36 & bez., 374 & bez, 38 & bez. 3 


ebr. . 23% 54 Lombarden.. . 122 124 
ril⸗Mai 55/8 55/8 Franzoſen, geſt. 235% 237 


Oper: „Das Nachtlager von Granada“ gemäbit. 
Petroleum | Rumänier....ı 46% 47 


bez., 0 & bez., Frühjahr r 20028. & Br. 
Um auch die Heiterkeit zu ihrem Rechte kommen zu 41.7 


d. — Erbſen flau, loco weiße, 7er 20008. 45 


„ 65-71 „ 
Aa die ea f für 126% bunt lieferbar 773 9% 
u 
; —55 „ Br., 454 bez. — Bohnen loco er 


Lieferung für 12629. lieferbar 7er April⸗Mal 
8 & Br., 774 & Gd., Mai⸗Juni 781 „ Br., 


laſſen, folgt der Oper das Schenk 'ſche Vaudeville: „Der 41016 18 77 A Gd. . 20005 1 
Benin. BERN EN arg * * 1 —— pi ea 25 95% Roggen 1 die Tonne von t unverändert, * 8 an 1 — Jane Yır ODE, 0 
denden Bonbürenu iſt Wen e 2 90% Br, mittel dor 20007. 65-80 % Br., ordinäre 


Spirit. behpt. Türken (5 % . 46% 47% 
ebr. . . 123 13 23 11] Defter.Gitberrente 617ë 62 
pril⸗Mai 2³ 23 23 22 | Ruf. Banknoten. 83/0 838 

Pr. 4% conſ. 103 103 f Oeſter. Banknoten 88/8 8 

Pr. Staatzſchldſ. 89 89 I sechſelers. Lond. 621/6213 

Belgier Wechſel 7917. 
rankfurt a. M., 9. Febr. Feſt. — Nach Schluß 
der Börſe: Creditactien „Staatsbahn 416, Lom: 

barden 2162. Ä 

Wien, 9. Februar. Abendböeſe. Grebitactien 

336,75, Staatsbahn 399,00, 1860er Looſe 102, 30, 

1864er Looſe 146, 25, Galizier 261,50, Anglo⸗Auſtrig 


einzutichtenden Poſtbüreau iſt von der Ober Bolt: 
direction die untere Lokalität des dem Barbaraßpospi⸗ 
tal gebörigen neuerbauten Hauſes, unweit des Gou⸗ 
vernementsgebäudes, für mehrere Jahre gemiethet 


worden. 

* Wie wir hören, liegt die Abſicht vor, noch im 
Laufe dieſes Jahres den Altarraum unſerer Ma⸗ 
rienkirche in würdiger Weiſe, dem Styl des renovir⸗ 
ten Altars entſprechend, durch die Aufſtellung von ger 
ſchnitzten Chorſtühlen, herſtellen zu laſſen. 5 

„Als geſtern Abend ein Hotelbeſitzer aus Oliva 


Regulirungsvreis für 120% lieferbar 50 S, ins 
laͤndiſcher 51 . f 
Auf Zieferung für 12022, lieferbar der April⸗Mal 
8 252 2 G8 8 5 Ik 527 — 557 N. 
r, 0 „ Juni⸗ ir. 
er f — 8 Sr Tonne von 2000 68. weiße Futter⸗ 
ez. 
a e e 
Spiritus loco er 
Petroleum loco der 100% ab Neufahrwaſſer 61 . 


2 20008. 5-65 % Br. — NKleciaat loco * Pr 
25. 32—46 % Br., weiße r 2008. 36—52 Bd 
— Thymotheum loco r 20074. 10—20 A Br. — 
Leinöl loco Ser 1008. oone Faß 127 % Br. — Rüböl 
loco 8 10088. ohne Faß 134 % Br. — Leinkuchen 
der 1008 3-3 K Br. — Rübkuchen 7 1008. 25 
A Br. — Spirſtus loco ohne Faß 7er 100 Litres 
pro 100% Tralles und in Poſten pon mindeſtens 5000 
Liter, loco aß gab 24 R Br., 3} N Gd., der Fe⸗ 

bruat obne Faß 23% % Gd., er Frühjahr obne Faß 
durch das Hohethor ging, wurde er von den Arbeitern 231 „ Gd., Yr Mai⸗Juni ohne Faß 2 % Gd. 


Mebring und Gorgus ohne Veranlaſſung angefallen und | 25% 50, Franco-Auftrio 134,75, Untonsbant 294,25, | Labhnladungen doppelt geſiebte Nuftohlen franco Berlin, 9. Febr. Weizen loco Yr 1000 Kllogr. 
emißhandelt. Einer von der Hauptwache berbeigeholten Interventionsbank 171,50, Lomtarden 211, 90, Silber on in &b., ſchottiſche Mafgpinenlohlen | 68-84 nach Unelität, Pr April. Mai 79479 K 
Wiltärpatrouile gelang es, die beiden Angreifer zu ver⸗ rente 70, 20, Napoleons 9, 02. Zeit am Waggon 20 f 


eſt. 
Hamburg, 9. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen loco till, auf Termine matt. — 
Weizen 25 Februar 1276. 20006 in Mar 
62 Br., 160 Gd., Ye Februar⸗Marz 


M Gd. 
Wechſel- und Fonds courſe. London 3 Monat 
" 41 6. 41 2 „ soldier * 
BD preußi 
Gd. 37% preußiſche 
Staats⸗Schuldſcheine 88% Gd. 5% Danziger Stadt: 


Actien 118 Br., 118 gem. 34 % weſtpreußiſche Pfand ⸗ 
briefe, ritterſchaftl. 834 Br., 4% do. bo. 94 Br., 
85 5 2 — 1 ſenbbrieſe 104 5 10100 835 

anziger Hypothelenpfan e r., is 
5% ene e Hppotbeken⸗Pfandbriefe 102 Br. 6% 


25 
Das Vorſteber⸗Amt der Kauf mannſchaf:! 


Dauzig, den 10. Februar. 

Weizen markt: malte Stimmung; ſchwach behauptete 
Preiſe. Zu notiren: für ordinair und bunt 120 — 
12224. von 70-73 &, roth 126—132“ von 75 — 
78 &, belle und Wen Wag W rn 


haften und der Polizei zu überliefern. : 

In dem in der Hundegaſſe belegenen Bierkeller 
des Kaufmanns Krüger iſt in vergangener Nacht ein⸗ 
— — und der Inhalt der Comtoirkaſſe geſtohlen 


Qualität gef., 55—56 M bz., e Februar 54 bz. 
Yr Februar⸗März do., 7 April i 55 587 
Fr bz, Ar Mai⸗Juni 551 5655 „ bi, d Juni 


große und leine 46-61 nach Qual. — Hater 
loco Wr 1000 Kilogramm 41-50 & nach Qualität. 
55 En 2 a ng 8 
2 52— na ualität, Uerwaere 
t nach Qualität, — beine! Ioco 100 Allogamm oa 
loco 29, 7e Mai 29, er October 264. — Spiritus 
. 100 Litres 100 5 0 is, ar 


für Berliner 9 Hie Befahren der 


1 0 loco denn 825 1 100 zu * . loco 
a ebruar : 17 ; 
etter: Nebel. gr" o., ar April⸗Mai 23 MR 25-023 


vo Abend große Tanzitunde jtatt, welche aus Bremen, 9. Februar. Petroleum feſt, Standard 


der Innen und bis von Eibing ber zahlreich befucht bite loco 5 83 r bz. 
örgens zwischen 5 und 6 Uhr erſcholl plöplig, | wolte loco F. 13224, von 7880 84. „ 13386. 83 I, 28 r bis 24 % 1 d3.— Mebl. Weizenmehl No 0 11 
der Ruf: Heuer! Alles ſtürzte hinaus, und man fand 95 101 Wenne af Do te Vecchia. weiß 196/127 —130— 132%) von 82—83—84 „ ur 10 , Nr. 0 v. 1 14-9 . — Roggenmehl Aer. 0 
%%% TCC 
ich As die bels dann ann Moridein am, Age 1 404, 7e. Mal 48, r Herbſt 48. — Schönes] 00% % Merten Dr. ünverheuent inc, Sad de. Bebrusr 


2. 
Berfte, Heine 103/3—108/10%, von 43/44—45/46 , 
oße 108 113/114 6. von 45/46 — 48/50 A der 


Erbſen nach Qualität von 46—49 „ Pe 2000 C7 
Hafer nach Qual. von 425-434 r 200085 
Spiritus 23 % r 10,000 Liter %. 
e Börſe. Wetter: feucht und trübe. 


Weizen loco in ſchwacher Kaufluſßt, fand am Beutinen 
1 RUF ei Abſatz zu nicht in allen Fällen] Wollauction waren 113,159 Ballen zum Verkauf ger 
Na er var 1 1 5 45 8 N ele Gebote ſehr lebhaft. Auſtraliſche Wollen gingen 

7 . 2 N . 0 2 : — 
e r MD AR DIR Deren 
h, 801 155 130/31# 81 &, extra fein 13166. 823 , 
weiß 122/377. 805 . Yer Tonne. Termine nicht ge⸗ 


Kilogr 

5 8-7 * 29 Gau B., wur et do., der Axril⸗ 
bericht.) Sämmtliche Getreidearten ſchloſſen feſt, aber Mai 8 & bz., 75 ais R ik Ir 
Strobdach waren, find ein Raub der Flammen gewor“ de 8 

den. Das Vieh aus den Ställen wurde gerettet, aber 
von den Möbeln und — — konnte bei 
der Schnelligkeit, mit der das 


wenig dezenten, fahr ein mit 69 Gäeftel Roggen 91 


belabener Wagen über die hohe Brücke auf die Spei⸗ 
heriniel, und als er gleich hinter der Brücke rechts um 
bog, rollte er auf derſelben gefährlichen , eblätfigen 
Stelle, auf der im Frühjahr ein Fuhrwerk rn te, 
über das Bollwerk und ſtürzte hinab auf den Elbing. 
fluß. Das Eis iſt an dieſer Stelle noch jo ſtark, daß 
es die ſchwere Laſt Ba: und wunderbarer Weile find 
Knecht und Pferde fait unbeſchädigt davongekommen, 
nur der Wagen iſt beſchädigt. (E. A.) 
Kurzebrad, 9. Febr. Vorgeſtern Abend begann 
das Waſſer in der Weichſel langſam zu ſteigen. Bald 
eg es ſchneller und heute Morgens iſt bei einem 
aſſerſtande von 2 Meter 51 Centim. (8 Fuß) die Eis: 
decke nicht mehr paſſirbar; bei der Steinmole it dieſelbe 
beinahe durchweg geriſſen, und die Fähranſtalt iſt be⸗ 
ſchäftigt, den Traject mittelſt Kahn und ee ber: 
zuſtellen. Zum a wird es vorausſichtlich noc 
nicht kommen, da Waſſer in Warſchau 810 22 


Fallen iſt. 
§ Flatow, 8. Febr. Mit dem geſtrigen Tage er⸗ 
folgte die längit in Ausſicht geſtellte Eröffnung dee 
Er da sgebäudes auf dem bieſigen Bahnhofe 
r das Publikum. Zu bedauern aber bleibt, daß die 
„ die ihr darin reſervirten Zimmer nicht 
bezleden und die Bolten von dort nicht abgeben laſſen 
will. Die Paſſagiere, welche alſo mit der Bahn an⸗ 
kommen und ihre Reiſe nach Vandshurg, Lobſens, 
aftrom und Neuſtettin fortſetzen wollen, ſind gezwungen, 
en 4 Meile weiten Weg vom Babnbofe nach der Stadt 
u Sub zu machen oder, falls daß das mit ſich führende 
Ger es erfordert, ſich ein koftſpieliges Fuhrwerk, wenn 
Serbe noch eins zu beſchaffen möglich iſt, anzunehmen. 
Hierbei ift es ſchon öfter vorgekommen, daß, wenn die 


— 


Hafer 29,669 Quarters. — Sehr ſchönes Wetter. 

London, 9. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Conſols 
Wolle. 

London, 8. Februar. Bei der heute begonnenen 


Butter. 

Berlin, 8. Februar. (Bank u. H.⸗Ztg.) [Gebr. 
Gauſe.] Feine und feinſte Mecklenburger Haute 37— 
20 M, do. Priegnitzer und Vorpommerſche 32—36 M, 
Pommerſche, Neßzbrücher, Niederunger 23 bis 31 2 
Preußiſche, Littauer 265—28 A, Schleſiſche 27--30 f, 
Galtziſche 25-26 , Bobmiche und Möbriſde Am 
28 %, Thüringer und Heſſiſche 29—31 %, Bayeriſche 

27-31 , diverſe Sorten feine Amts⸗ und Pachterbutter 
9—11 Gr ur (. — Schmalz ſteigend; prima Peſter 
Stadtwagre 231—24 , prima amerik. 21—21½ , 
teanfito je 2 % der ER. billiger. — Pflaumenmuß Fil, 
En nen 8 & 10% Tara, beſtes ſchleſiſches 75 


middl. Dhollerah 7, . 63, New fair Oomra 


bezahlt. — Hafer loco Al} Tonne. — Spiritus 
loco 23 % Je 100 Liter à 100% bezahlt. 


2 => 1 1 en 1872. 2 
S ochenbericht. ei ſchöner klarer Luft 
Tabaks⸗ Obligationen 468,75. Oeſterreichiſche Staats-] hatten 95 während der Woche leichtes Froſtwetter, ſeit 
beute iſt es indeſſen wieder gelinder. — Im Geſchäft 
war es äußerſt ftille, da jeder Impuls vom Auslande 
fehlt und ee nur ſparſam ſtattgefunden 
haben. Die Weizen⸗Zufuhren zu unſerem Markte waren 
unbedeutend, fanden jedoch nur ſchwerfällige Aufnahme 
155 der Tonne zurückgegangen. Bei 


Schiffsnachricht. 

O Die ug „L. N. Hvidt“, Capt. Hanſen, 
und „Grand Dux Alexis“, Capt. Liskow, ſind geſtern 
von Copenhagen mit einem Theil der Ladung des ge⸗ 
ſtrandeten Dampfers „Irwell“ hier angekommen. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 8. Februar. Wind O0. 
Angekommen: Liskow, Grand Due Alexis (S.), 
Copenhagen, Güter (aus dem SD. Ixwell). a 
Nichts in Sicht. 


Aeteorolegiſche Vecbanungen. 


barbiſche A 0 ſter h 
ardiſche Eiſenbahn⸗Actien 475,00, Lombardiſche Brio: 
ritäten 252,00. Zürten de 1865 49, 15. ae be 
1869 303,75. 6% Vereinigte Staaten Yr 188% (ungeſt.) 
05, 00. Goldagio 7. — Trage. 

Paris, 9. Februar. Productenmarkt. Rüböl 
rubig, Yr Februar 105, 50, „ März⸗April 105,50, 
0 Mar Apr 1 17 25 Mehl 1 dur Febr. 78, 25, 
ritus Yor Februar 55,50, . 


Parks, 9. Febr. [Bankausweis.] Baarvorrath 


6g. 77 &, bunt 122, 126, 127/88. 74, 75, 
77 HN, hellbunt 124, 126, 130/3127. 77, 793, 81 N 
hochbunt glaſig 126, 129, 1328 80, 80%, 824 A, wei 

126, 128%. 813, 82 , extra fein weiß 126, 134/3577. 
82, 84 % Regulirungspreis 1266. bunt 775 Auf 


Reiſenden die Stadt erreichten, die Poſten abgefahren | 641 Millionen, Portefeuille mit A 5 Sch ; AE — 
waren; aber auch der umgekehrte Fall hat ſchon wieder“ mäßi verlängerten Wechſel 2008 Mil Borte ie a daf Reader 80 Ex ee a SE 5 ar in a Wind und Wetter. 
bolt vorgelegen, daß die mit den Poſten Antommenden | Werthpapiere 69 Mill., Notenumlauf 2426 Mill, Gut⸗ Von Roggen würden im unveränderten Preisver⸗ i | Par e. 


nach Abgang des Zuges auf dem Bahnhofe anlangten. | haben des Seon 82 Mill., laufende Rech⸗ | hältnib ca. 200 Tonnen meiſtens an Conſumenten ver⸗ 9 4 33627 | + 34 , ſchw. trüb 
2 Thorn, 9. Februar. Waſſerſtand 3 9 Zoll.] nungen der Privaten 310 Mill. Francs. kauſt und bezahlt für 120, 122, 1266“. 50%, 513, 8 340,00 | 10 Bus In be u. nebl. 
Wind: W. Wetter: bedeckt. Eisdecke . Petersburg, 9. Februar. (Sch Iu a Se 12047. liebende 50 a % 13 — 15 12 340,82 4 1,9 | O.. x N 
Berliner Fondsbörse vom 0. Febr. nn "0 9 118 5 Sa den ee Je. . 4,100 9 gene P-An se | ati u B Gechſel⸗Ceurs b. 8. Februar. 
Amſterdam⸗Rotterd. Nagdeb „ „ 484-80 Berl. Pſdb.. 4 9 Fcdiſch 28 864 5 Am Area 
Eisenbahnen. Seen Weibapn 0 BE Feen en ß fc kun u Bohr 4 0 Gelen n | de e jur 
ene 50 % Nee ehen OR 4190 , dea e 11 0 dend. Abbr. ff c h u c de e 0 e 6 . e 0 Bi 
— . . 12 5 236.5161 Bod. Cred.⸗At. : euß. Pfdbr. 40 85 bt u c do. 18607 Kooies 80, bi u G de © Mon 13 4690, 
, ag, Biccmanel al Wlan 2 Em Big ie Knien a" Bao 1 
i 3 7 r * 15 ee ren D. * Ih 8 2 IB 
Beribambup 110.14 634 Da Ae Bahnen _3_ BE J Vom. N. Br. B. 2. A II Du @/Bommerfäe > 8 D Kr end 234 @ Mien def e 2% fl 
Berlin⸗Stettin 904775 95 Prioritäts⸗Obligationen. Ptreußiſche Fonds. West eitteri 41 85 % holger 2.300 l | 94 6 1,00. do. 2. Yon 188 0 
Arsl⸗Schweid.⸗Freib. 54 137f b .Charlow 5 1% Diibe. Bund⸗Anl. 5 1008 b do. bac. | do. Pam⸗O 500 fl 1025 3 ein ne Tr 
e eee "all 17910 m frstiten . en, 4m Ihe m. Ei Bude 0" Gym Senso | 97 m dee 8 e | 0) 
Bonbeh d ipzi ; % - 1 55 Bank- und Induſtrie-Papiere. Stuatdonl. 180 | 5 100 5 | bo neue 4 90 5 Penh gl ar 995 95 Been 8 © Tape 5 1098 E 
„Mär Dividende pro 1870. 5 Idirte 5 0. 0. engl. Anl. 3 37 in 
. Zweigbahn 6 4 1074 Ba Za berein 12 4215, 53 do. 5 4 1100 ba ı & Pomm Rentenbr. 4 | 96 do. emal. Anl. 13 | 575 Da 
ber. 1 8 5 8 a 10 Set. Fee e I. 165, . 100 b 1 5 7 8 % 3 a and 10 1 
- . $ meverein | — 4 —— — . 3 1 reu x 8 9 J. B m. R 99 
a: „gib. St. % 7, 9 225, Dana. der n E 3 . „% as ah nom: © den e I 10 8 i 8 e l % e ee F 1 K. 80 0 
0. 5 94 955 bi 800 om 0 18 bi “ A 1083 4 90 hi de Denen 855 en e - 0 ar 5 1 8 e Oh = — 
En Sn n | 3 . Örunderebit 5 tat . - Ta 5 = 11 
Sſfargardt⸗Boſen 44/44 99 et bz u GlBome Hpotd⸗Brieſt 101 b Staats- Vr 3 1214 2 Braunf. ee © do. do. nene 6 sie bi 805.4 461 35 Sia . 


Unter den zum Ausverkauf geſtelten Wollenſpffen befindet ſic eine Partie 
chwerer, rein wollener Ripſe 


die ich kleiner Fehler wegend zu bedeutend ermäßigten Preiſen gebe. f 
Die durch den Ausverkauf ſtark angefammelter Reſte, in Längen von 3 bis 10 Ellen, liegen 
von Mittwoch, den 14. d. an zur gefälligen Anſicht und Wahl. W Janizen 
0 1 


| ag, den 120 Nis. Danziger eee 


r Gemeinde. 
5 den 11. Februar Vormittags 10 
Uhr, Predigt Hr. Prediger Rödner. 


ve Ohlert, beginnt der . 5 Ge ell chaft. 
Verlobte. Die mit 10% eingezahlten Interimsſcheine der Actien 


Februar 1872. 


Königsberg i. V. im 


Auguſte Goertzen | 
Franz Tornier. . | 
Verlobte. 


Lindenau und Kl. Lichtenau, 
den 9. Februar 1872. 


Be. 
achdem mir Gott am 28. Januar mein 
jüngſtes Söhnchen, am 31. Jan. meine 
Inmigh eliebte Frau genommen, ſtarb heute 
Abend 8 Uhr mein älteſter Sohn Emil, 
im Alter von 35 Jahren, an der Bräune. 4 

Dieſes zeige ich tief betrübt Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 


dung an. 
Futzig, den 9. Februar 1872. 
r. Schleusner. 


— —- n Behleusmer. 
Masken - Garderobe 


von 
Hermann Volkmann, 
Matzkauſchegaſſe No. 2, 


empfiehlt elegante und leichte Charakter⸗An⸗ 


züge, Dominos, Mönchskutten, Geſichtsmas⸗ 
ten, Maskenpilletes .. 


u 


Strohhute | 


zur Wäſche, befördert 
Maria Wetzel. 


Neue Fasons liegen zur gefälligen f 
Anſicht. 5 


Stroh⸗Hüte 
befördert zur Wäſche nach Berlin 5 
Cäcilie Wahlberg, 
ker) Wollwebergaſſe 8. ; 
Neue Facons zur gefälligen Anficht, 


Schmidts Hötel, 


Vis-à-vis dem Bahnhofe 
(Leege Thor). 
Feine Reſtauration, franzöſiſches Billard, ein 


guter Flügel ſtehen zur Dispofition, Mittags⸗ 
id in und außer dem Abonnement. 
Birkhühner, 
Haselhühner, 
Poularden, 
junge Hamb. Hühner, 
Seezungen, 
Cabeljau, 
Schellfisch, 
Holsteiner Austern ete. 


empfing wiederum 


R. Denzer. 


Fe de türkiſche und 
0 ſteyeriſche Pflaumen, franz. 
Birnen, Aepfel und faure Kir⸗ 
ſchen empfiehlt 

Friedrich Groth, 


2. Damm No. 15. 


Friſche Leinkuchen 
empfehlen (20000 


Rich! Dühren & Ce. 
Danzig, Pogger pfuhl 79. 


König⸗Wilhelm⸗Vereins⸗Lotterl⸗. 

Loofe zur 4. und letzten Serie, ganze & 
2 &, halbe a 1 find bei den Lotterie 
Einnehmern Notzoll, Wollwebergaſſe 10, u 
Kabus, Langgaſſe 55, zu haben. 


omöopathische Apothek:' 
Breitgaſſe 15. x 


Sn Dr. Meyer in Ber! 
Leipzigerstr. 91 heilt Syphilis, © 
schlechte- u. Hautkrankheit 
selbst in den hartnäckigsten Fällen grö:% 
lich nnd schnell. Auswärts brieflich. 


a Adiſch⸗gymnaſiiſche 
und Aecteiſche Heilanfial! . 
Langgaſſe 38. 


Sprechſtunde: Morgens von 8—12 u. 
Nachmittags 3—5 Uhr. 15 


. Fund, 
— A. Fun 


_pralt, Arzt ꝛc. 


genwalde. 


2, | aunmehr erhoben werden. 
a June Mädchen finden zu Oſtern wieder 


und 


a große Ausverkauf 3 


Eſtremadura⸗Baumwolle, vo ud. 25 %, 3:6, 
Aufgezeichneten Arbeiten, 
Strumpf⸗Längen in jeder Größe, 
Piqué⸗Beſätzen und Franzen, 
Schwarzſeidenen Franzen, 

Couleurten Seiden⸗Beſätzen, 
Maſchinen⸗Garn, pro 250 Hard 1 Hr pro Moll, 
Echtem u. Patent⸗Sammetband u auen Breiten 
A. Berghold's Söhne, 


Langgaſſe 85, am Langgaſſer Thor. 


Ausverkauf wegen Nufgabe des Geſchäfts. 


Montag, den 12. habe ich den bisher zum Ausverkauf geſtellten Gegenſtänden 
Folgendes hinzugefügt: 
5 Nen angefertigte weiße und conleurte Frühjahrshüte. 
Hauben und Coiffuren in großer Auswahl. 
Die eleganteſten Pariſer Blumen, Coiffüren u. Schärpen. 
Ein Partie brillantirter Tülls u. Crepps zur Garnitur von 
Ball⸗ und Geſellſchafts⸗Roben. f 
E. Fischel. 


elderei werden bis zum 1. April nach 
führt. 2153) 


Beſtellungen auf Putz und Damenſchn 
den neueſten Modellen und Journalen ausge 


Zur hemiſche Fa wir L u Balz \ 
Gedämpftes Kuochenmehl, aufgeſchloſſenes Knochenmehl, div. 
Superphosphate, ſchwefelſaures Ammoniak, Chili⸗Salpeter, 
Staßfurter Kali⸗Salze zu Originalpreiſen, fein gemahlenen 
e und franzöſiſchen Gyps. 


Die Fabrik ſteht unter Controle des Hauptvereins Weſtpre er Landwirthe und 
Profeſſor Dr. Birner, Director 18 Karieuitur.gemifgen Vechta 2 Re 


Unfer neueſtes Preis⸗Courant für die Frühjahrs⸗Saiſon bitten wir auf unferem 
Comtoir Langenmarkt No. 4 in fang zu nehmen. 


No. 41 hmen 
Chemiſche Fabrik zu Danzig. 
Commanditgeſellſchaft auf Actien. 
R. Petschow. Gustav Davidsohn. 


(1939) 


Geſchäſts-Ueberſicht 
der Mewer Credit⸗Geſellſchaft pro 1871. 


Poſten der Einnahme. 
Actien⸗Capital⸗Conto 

für das übernommene Actien⸗Capital 
Zinſen⸗Conte 5 

für vereinnahmte Zinſen und Discontos 
Wechfel:Couto 

für eingelöſte Wechſel 
Depoſiten⸗Conto 

für empfangene Einlagen 
Lombard⸗Conto 

für zurückerhaltene Darlehne . . . . 
Dividenden⸗Conto 

für rückſtändige Dividenden 
Effecten⸗Conto 

für realiſirte Effecten 
Reſerve⸗Fonds 

für übernommene Reſerven 


Poſten der Ausgabe. 

Wechſel⸗Conto 
für discontirte Wechſel 

Zinfen:Eonto 
für verausgabte Zinſen und Discontos 
Depoſiten⸗Conto 
für zurückgezahlte Depoſiten 

Lombard⸗Conto 
N Darlehne 

Effecten⸗Conto 
In N N 
Geſchäfts⸗Unkoſten Conto 
a Vorfhuß und für Ausgaben 
Tate 
t 


40.000 
10,073 


F 


r 


661,602 | 9 


Ne e 


nte 
behaltenen Baarbeſtand . 


661,602 9 


Activa. Passiva. 


Wechſel⸗Beſtände Actien⸗Capitall. 40,000 —— 
Effecten » 12, Nr Deponirte Capitalien. 71,091 18 
Lombard⸗Beſtände 1.070 —— | | Dividende u Tantieme 4.51210 — 
Geſchäfts Unt-Eonto 104 7% | Keſerve Fonds: 489 2 
7. 2,364 24 — Zinſen in geſerve 1,363 16 


— 3 


Mewe, den 31. December 1871. 


Mewer Credit Geſellſcaft. 


uedecke. 
P. S. Die pro 1871 zu gewährende Dividende iſt auf 7/8 % feſtgeſetzt, a 


Ein Kutſcher, 


zuverläffig und zut empfehlen, 
5. M 


119,003 2 


freundl. Aufnahme in meinem Penſionat. 


Auf Wunſch Nachhilfe bei den Schularbeiten ndet vom 


obiger Geſellſehaft find von den Zeichnern gegen Nück⸗ 


u. der erhaltenen Quittungen bei den 


eichnungs⸗ 


ellen in Empfang zu nehmen. 
Danzig, den 9. Februar 1872. 


Der Rhederei⸗Director. 


Alex. G 


autechſchallige Nahe, 


Eiſen⸗ 
und Meſſingdraht, 
Webe⸗ und Flechterei 


von 
Herrmann Schultz, 
vorm. Wendt, 
Hundegaſſe 77, 
empfiehlt Vogelkäfige von 15 Sgr. an. 


Friſche Rübkuchen 


find zu verkaufen im Comtoir Heilige⸗ 

geiſtgaſſe No. 90. 

Petroleum: Fiſchlampen von 15 A 

Petroleum: Wanblampen von 5 Gr 
is 5 


etroleum⸗ ängelampen von 15 % 
ea bis 1 5 


a Petroleum⸗Küchenlampen v.14ßsab 


empfiehlt 


Wilh. Sanio. 
Vogelkaͤfige 


in größter Auswahl empfiehlt 4 
Wilh. Sanio, 


Drahtseile 


i i vie hafne Spritzen⸗ 
ine ae in e Dimen, 
fionen empfiehlt billigſt 


G. Schroeder, 
Drahtſeilfabrik 
in Landsberg a. Warthe. 
nderer Unternehmungen 
halber beabſichtige ich 
mein Etabliſſement, genannt 
„Schweizergarten“, mit vollem 
nventarium unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 


Oscar Voigt. 


34 ſuche einen Lehrling für mein Kurz 
Waarengeſchäft. 

B. Blumenthal. 
(Fin verhelratheter ordentlicher Kutſcher 
erhält ſofort dauernden Dienſt in Bar: 


Tut unser Wa * 
F r unfer Bankgeſchaft ſuchen einen 
mit den Comtoirarbeiten vertran⸗ 


Mann. (2124) 
Meyer & Gelhorn. 


ter, junger 


(V.) Mittwoch, den 14. d. M. im 
Gewerbehausſaale, zur Erhaltung der 
hieſigen vier Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ 
. 7 9 8 

orleſungen der Herren: 

1) C. Schmid (Lehrer an der ſtädti⸗ 
chen Töchterſchule: „Zuſammen⸗ 
aug zwiſchen der franzöſiſchen 
iteratur des IT. Jahrhunderte 

und der Revolution.“ 

2) Dr. med. Wallenberg: „ue 

ber das Gedächtuiß.“ 
Anfang 64 Uhr Abends. Einlaßpreis 10 Gr 


CCC. 

Handlungs-Gehilfen⸗Verein. 

Montag, den 12. Febr., Abends präciſe 
81 Uhr, Vortrag des Herrn Malermeifter 
Steig über: „Charakterbilder und 
Eigenthümlichteiten des engliſchen und fran · 
zoͤfiſchen Volkes.“ 

Gaͤſte dürfen eingeführt werden. 

Der Vorſtand. 


Maͤnner⸗Quartett 


morgen zur Wiedereröffnung der neu renov, 
ler, d. Frübftück öſtube 4 In Papkı 
Fleiſcherg. 475. vorm. Fortuna: halle Schulz. 


Borlänfige Anzeige. 
Im Saale des Gewerbehauſes 


Sonnabend, den 17. Febr. c. 
Abends 7 Uhr: 


ER T 


Franz Ries, Ignaz Brüll 
Violinviftuos Pianiſt 
aus London. aus Wien. 


Turn und Fecht⸗Verein. 


Morgen Sonntag Eislauf nach Sieges⸗ 


enslau bei kranz. Verſammlung 2 Ubr Nachmittags am 


franz. und engl. Converſation. ärz cr. al Stellung zu 
Ludovlka Krampitz, Sobenftein. Medungen daſelbſt ae Steuerhauſe Strohteich. 
Altſtädt. Graben 108, am Holzmarkt. ratzeter bevorzugt. (2003 D 


er Vorſtand. 


; Venti bei 


ibſone. ; 
Natur forſchende Weſellſchafl. 


Mitten och den 14. 5 
woch, den 14. Februa 
g 7 ür Abends, 0 
ſtattfindenden ordentlichen Sitzung wird hier⸗ 
durch eingeladen. Vortrag das Herrn Realı 
ſchullehrer Schultze „Bemerkungen über 
ertiäre und diluviale Formationen der Um⸗ 
lain Danzigs.“ iſſenſchaftliche Mit⸗ 
theilungen. Dr. Ball. 


Friedrich- Wilhelm- 
Schützenhaus. 
Dienſtag, den 13. Febr. 189. 


Zum Beſten unſeres Landsmannes 
u; ONG in Chicago. 
ausgeführt von der Capelle des 4, Oſtpr. 
Bren.⸗Regts. o. 5 unter Leitung des Mu 
neiſters Hrn. Schmidt und gefälliger Mit⸗ 


wirkung des Herrn Muſikmeiſters Keil und 
anderer geehrter Muſiker. 


Das Bier. 
Pr — be eg 
ndung, Poeſte, ober: un 
Gere fee Gina Dre über das 
exe, ſittlicher Einflu 
Geſellſchaft. beſſelben auf die 
Alle Bierproducenten und Conſumenten, 


0 ** 
N % 


Das Exercitium des 


Öchft merkwürdige 
Familie d dag Mittel Afri um 
abun:Finffe. rug e 


1. Platz 15 Fu, 2. 
Blag 3 5 2 Platz 71 Se, 3. 


“Billet 1, Platz à 10 Sgr. 
ind zu 4 bel Ph ana: 
Lauggaſſe 66. 


Danziger Stadttheater, 


Sonntag, den 11. Februar. (Ad. susp, 
Zweites Gaſtſpiel des Herrn Bethge m 
fünftes Gaſtſpiel der Frau Bethge⸗Truhn: 
Die Schule detz Lebens. Schaufpiel in 
> Acten von E. Raupach. 

Montag, den 12. Febr. 1872, (Ab. ausp.) 
Zum Benefi; für Herrn u Sur Hove⸗ 
maun. Nen einſtudirt: Der Borfbarbier. 
Romiihe Oper in 2 Acten von Schenk. 
Hierauf: Aleſſandro Stradella. Roman“ 
e Oper in 3 Acten von F. v. 
N W. 


‚Selonke’s Etablissement. 


Sonntag, den 11. Februar: Vorſtell 
und Goncert im nenen Königsſgale. 
Gajttpiel der dramatiſchen Sängerin 
Frdul. Lina Dolpbin. 

u. A.: Die unterbrochene General 
Probe, Voſſe. Die Verlobung bei 
Be . Milian Hans u. Hanne. 
1 airiſches Tanz Diver⸗ 


Anfang 5 Uhr. Entt i 
Abonnements: — Duzend Bills 1 
keine Gültigkeit. 

Dienſtag, 13. Feb, (Faſtnacht): 


roße 


| 19,5 I 
Garnevald ° Vorſtellung 


9 
Würde es An Fußes PR 
e es der Direction des a 
Theaters nicht möglich fein, die fo beliebte 
Poſſe „Auf eigenen Füßen“ mit Frau Dir. 
Lang zur Au ührung zu bringen 
b Viele Tbegterfreunde. 
in Brief liegt unter L. und Ihrer Haus⸗ 
nummer am beſtimmten Blap. 
eon Baunier, Lang⸗ 
gaſſe No. 24 und beim Herausgeber, 
Langenmarkt 13: 


Contretanz- Büchlein. 


Anleitung zum richtigen Verſtändniß dieſes 
Tanzes nebſt Contretanz⸗ Commando von 
Albert Czerwinski. Preis 5 pe, 


Redaction, Druck und Verla 
A. W. Kafemann in — = 


7 


